
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Im Zentralkomitee 
der KPdSU

Das ZK der KPdSU erörterte 
die Initiative der Werktätigen­
kollektive des Gebiets Tjumen 
über die Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erzielung der Tages­
förderung von einer Million Ton­
nen Erdöl und einer Milliarde 
Kubikmeter Gas lm elften Plan- 
Jahrfünft in der Erdölbetrieben 
des Gebiets.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wird mit Genugtuung 
festgestellt, daß die Kollektive 
der Erdöl- und Gasgewinner, 
Geologen, Energetiker, Bau- und 
Verkenrsarbelter des Gebiets 
Tjumen sozialistische Verpflich­
tungen übernommen haben, in 
den Erdöl- und Gasgewinnungs­
betrieben des Gebiets eine Ta­
gesförderung von einer Million 
Tonnen Erdöl im April 1984 und 
einer Milliarde Kubikmeter Gas 
im ersten Quartal 1985 zu erzie­
len und dadurch die vorfristige 
Erfüllung der in den Hauptrlcn- 
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981 — 1985 und 
für den Zeitraum bis 1990 vor­
gesehenen Auflagen ’ i der Erdöl- 
und Gasgewinnung zu sichern.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
billigte die Initiative der Werk­
tätigenkollektive des Gebiets 
Tjumen als ein patriotisches 
Streben, den vom XXVI. Partei­
tag der KPdSU erarbeiteten 
Kurs auf die weitere beschleunig­
te Entwicklung des Westsibiri­
schen Erdöl- und Gaskomplexes 
durch konkrete Taten zu reali­
sieren.

Das ZK der KPdSU verpflich­
tete das Ministerium für Erdöl­
industrie. das Ministerium für 
Gasindustrie, das Ministerium für 
Geologie der UdSSR, das Mini­
sterium für Bau von Erdöl- und 
Gasindustriebetrieben, das 
nisterium für Energetik
Elektrifizierung der UdSSR, das

Mi- 
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Morgen — Tag des Bauarbeiters

Plan in allen
Positionen bewältigt

Die Bauverwaltung Nr. 1 des 
Trusts „Pawlodarstroi“ ist mit 
der Errichtung verschiedener Ob­
jekte beauftragt. Das sind ein 
prophylaktisches Betriebssanato­
rium des chemischen Kombinats, 
Wohnhäuser Im 33. Häuserblock, 
ein neues Wohnheim und andere 
Bauvorhaben.

Der Parteisekretär der Bau­
verwaltung Wassili Turba jew 
schlug mir vor, ein Wohnhaus 
zu besichtigen. „Ich mache Sie 
dort mit einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade bekannt, die bei 
uns Spitzenleistungen erzielt. Zu­
gleich sehen Sie, wie wir bauen.“

Das Gerüst des neungeschos­
sigen Wohngebäudes wirkte sehr 
Imposant. Die Brigade arbeitete 
ganz oben — von hier aus schie­
nen die benachbarter! 
halb so groß zu sein, wie 
Wirklichkeit sind.

„Bulat Sadwakassow“, 
sich der Brigadier vor. „Unsere 
Brigade .Sosidatel' wurde 1977 
aus Absolventen der Mittelschu­
len von Pawlodar gebildet', er­
zählte Bulat. „Damit haben wir 
die Initiative der Schulabgänger 
aus Semlpalatlnsk unterstützt. 
Bis Jetzt sind in der Brigade 
praktisch dieselben Arbeiter ge­
blieben, drei von Ihnen waren in 
der Armee und kamen nachher 
wieder zurück. Ich denke, diese 
Beständigkeit rührt daher, daß

Häuser 
sie in

stellte
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Im Kolchos „Trudowlk“, Ge­
biet Dshambul, wird eine ver­
vollkommnete Station für Samen­
reinigung errichtet. Die Bauleu­
te haben bereits mit der Monta­
ge der Ausrüstungen begonnen. 
Ein Bespiel an mustergültiger 
Arbeit leisten hier Viktor KLn- 
derknecht, Emanuel Stoll. Jel- 
das Barmyschew, Bagir Apakow, 
Tulegen Tscheklrow, Kureltal 
SLlerow, Tulebal Balmuchame- 
dow. Die von Ihnen geleistete 
Arbeit wird mit „gut“ und „aus­
gezeichnet“ entgegengenommen.

Die Station soll zu Beginn der 
Erntebergung In Nutzung genom­
men werden. Dadurch wird man 
schon im nächsten Jahr den 
ganzen Saatgutfonds des Kolchos 
auf hohe Aussaatkonditionen 
bringen können.

Heinrich ENNS

Ministerium für Verkehrsbauwe­
sen, das Ministerium für Indu­
striebauwesen der UdSSR und 
andere Ministerien und Ämter, 
die sich an der Gestaltung des 
Westsibirischen Erdöl- und Gas­
komplexes beteiligen, die Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane des Gebiets 

Tjumen, diese wertvolle Initiati­
ve größtmöglich zu unterstützen 
und die Schaffung der notwendi­
gen Bedingungen für die Erfül­
lung der übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen zu si­
chern.

Die Zentralkomitees der Kom­
munistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken, die ParteLkomltees 
der Regionen und Gebiete, auf 
deren Territorium es Erdöl- und 
Gasgewinnungsbetriebe gibt, 
wurden aufgefordert, die Arbeit 
zur Verbreitung der Initiative 
der Werktätigenkollektive des 
Gebiets Tjumen und zur Entwick­
lung des. sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfül­
lung der Vorgaben des elften 
Planjahrfünfts in der Erdöl- und 
Gasförderung, im Niederbringen 
von Bohrungen, im Bau und in 
der Inbetriebnahme von Objekten 
der Erdöl- und Gasindustrie zu 
entfalten.

Die Redaktionen der Zentral- 
und der örtlichen Zeitungen, der 
Rundfunk und das Fernsehen 
wurden beauftragt, die fortge­
schrittenen Erfahrungen der Kol­
lektive der Betriebe und Organi­
sationen sowie der Produktions­
neuerer des Gebiets Tjumen in 
der Ermittlung innerer Reserven, 
in der Steigerung der Produk­
tionseffektivität und der Arbeits­
qualität sowie in der Erzielung 
der Tagesgewinnung von einer 
»Million Tonnen Erdöl und einer 
Milliarde Kubikmeter Gas auf 
dieser Grundlage systematisch zu 
beleuchten.
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wir uns aufeinander gut einge­
spielt haben.“

Das ist wirklich 
tiges Kollektiv, es 
stes und erfüllt den _ 
Positionen. Einige Tatsachen da­
für: Der Umfang der Bau- und 
Montagearbeiten für das erste 
Halbjahr ist zu 125,2 Prozent 
erfüllt worden. Die Leistung je­
des Brigademitglieds belief sich 
auf 10 885 Rubel, das sind 115,6 
Prozent Planerfüllung. Die Bri­
gade ist unter den Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden des Trusts 
Quartalslegerin und wurde für 
ihre hohen Leistungen mehrfach 
aufgemuntert.

Worauf fußt der Erfolg der 
Brigade? Vor allem darauf, daß 
hier der Arbeitsprozeß stets 
wohldurchdacht ist. Die Zeit wird 
rationell ausgenutzl, und Jeder 
weiß genau, was er machen soll. 
Eine große Rolle spielt dabei der 
Koeffizient der Arbeitsanteilnah­
me. Der Brigadier trägt täglich 
Ins Brlgadebuch die Angaben 
über Jedes Mitglied ein: zu wie­
viel Prozent die Norm erfüllt 
wurde, ob es Zeltvèrlust gab usw. 
Dann werden die Notizen einmal 
In der Woche vom Brigaderat 
besprochen und Entscheidungen 
getroffen. Der nachlässige Arbei­
ter bekommt nicht nur einen be­
rechtigten Tadel, sondern Ist 
auch materiell lm Nachteil. All

Ein neuer Arbeitssieg

I

Ein neuer Arbeltssleg Ist beim 
Bau des wichtigsten Volkswirt- 
schaflsobjekts — der Weißblech- 
abtellung In Temirtau —=■ errun­
gen worden. Die vergrößerte 
Brigade Oskar Brehm hat Bau- 
und Montagearbeiten am techno­
logischen Abschnitt Nr. 1 nach 
dem Brigadenvertrag abgeschlos­
sen.

Anfang des laufenden Jahres 
stand die neugegründele Brigade 
Oskar Brehm vor der komplizier­
ten Aufgabe, 34-1 500 Rubel am 
wichtigsten Abschnitt der Abtei­
lung In Anspruch zu nehmen. 
Den Bauplatz besichtigte der be­
rühmte Bauarbeiter des Landes 
Held der sozialistischen Arbeit 
Wladlslaw Serlkow — ein Bahn­
brecher der Einführung des Bri­
gadenvertrags im Industriebau. 
Er sprach In der Brigade Oskar 
Brehm ausführlich über die Mög-
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das diszipliniert jeden Bauarbei­
ter und bildet bei ihm eine ge­
wissenhafte Einstellung zur Sa­
che heraus.

Von Bedeutung Ist auch das 
moralisch-psychologische Klima 
im Kollektiv. In der Brigade 
herrscht die Atmosphäre des ge­
genseitigen Einvernehmens und 
Vertrauens. Das spiegelt sich so­
wohl in Arbeit als auch in Frei­
zeitgestaltung wider: Die Jun­
gen verbringen die Zeit oft zu­
sammen. Auch die Weiterbildung 
wird in der Brigade groß ge­
schrieben. Maxim Poljakow, Ser­
gej Onlsko und der Brigadier 
selbst stehen lm Fernstudium an 
einer Hochschule, viele andere 
erwerben Berufsausb 11 d u n g. 
Wenn wir alle diese Komponen­
te in Betracht ziehen, so ergibt 
sich die Antwort, auf welche 
Welse die Brigade so vieles er­
reicht hat.

Das ganze 
Baugerüsten, 
neue Häuser
Stadt ein schönes Gepräge 
leihen. Ihr Scherfleln dazu

auch die Baubrigade um Bu- 
Sadwakassow bei.
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Wladlslaw THEOBALD,
Korrespondent

der „Freundschaft“ 

dtmlichkelten der Arbeit nach 
fortschrittlichen Verfahren.

Und nun hat die Brigade den 
Sieg errungen. Das war ein Er­
gebnis der hingebungsvollen Be­
mühungen solcher erfahrenen 
Mitglieder der Brigade wie Ser­
gej Rwatschew, Anatoll Gusynin, 
Wladimir Wassiljew, Woldemar 
Macht, Anna Sawlnowa, Alexan­
der Karpenko und Anatoli Kula­
kow.

Die Brigade Oskar Brehm 
steht nun vor einer neuen Auf­
gabe — sie muß nach dem Bri­
gadenvertrag die Walzenschlel- 
ferel der Blcchablellung bauen. 
Die Voranschlagkosten dieses 
Objekts betragen 400 000 Rubel. 
Das Kollektiv will diese Aufga- 

' be In Ehren erfüllen.

Raissa KOLESNIKOWA
Gebiet Karaganda

Die Gurjewer Erdölraffi­
nerie „W. I. Lenin" isf 
ein führender Betrieb sei­
ner Branche, der im sozia­
listischen Unionswettbe­
werb wiederholt Preisplät­
ze belegte. In hohem 
Tempo ist hier auch das 
erste Jahr des elften Plan­
jahrfünfts begonnen wor­
den. Es sind Massenbe­
darfsartikel im Werte von 
976 000 Rubel über 
Plan hinaus realisiert 
den. In dieser Zeit 
sich die Lieferung 
Erdölprodukten mit 
staatlichen 
um 3,2 Prozent vergrößert.

Unsere Bilder: Olga Ka- 
linitschenko überreicht 
den Ehrenwimpel an die 
vom Oberoperator Mak- 
sut Mukaschew geleitete 
Brigade Nr. 1 für hohe 
Kennziffern im ersten 
Halbjahr.

Der Dreher Alexander 
Schößler bedient mehrere 
Maschinen zugleich; er 
hat. sich verpflichtet, sein 
persönliches Fünfjahr­
programm in 3,5 Jahren 
zu bewältigen.

Foto»; Viktor Krieger
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MANGYSCHLAK. Schon etwa 
4 000 Meter Bohrungen hat das Kol­
lektiv der Mangyschlaker Verwal­
tung für Erkundungsbohren auf das 
Konto von August niedergebracht. 
Der Siebenmonatsplan wurde 
folgreich erfüllt. Zehn von 
Brigaden arbeiten mit 
Sprung.

Zu den Spitzenreitern 
zialistischen Wettbewerb 
die Bohrerkollektive der Meister 
B. Borissow, M. Issajew, W. Lapkin, 
A. Kasparjan. Die Brigaden um 
M. Issajew und B. Borissow haben 
sich verpflichtet, ihr Jahressoll zum 
7. November zu bewältigen.

KOKTSCHETAW. Die Montage­
schlosserbrigade um G. Wercho- 
gljad aus der Abteilung Nr. 3 hat 
mit unter den ersten im Koktsche- 
tawer Gerätebauwerk die Initiative 
unterstützt, den Fünfjahrplan zum 
115. Geburtstag W. I. Lenins zu er­
füllen.

Seine Verpflichtung untermauert 
das Kollektiv durch Taten. Die 
15-Tonnen-Aufomobilwaagen, die 
die Brigade Werchogljad Zusam­
menbau», sind in der Republik 
überall im Einsatz. Das Werk liefert 
sie schon über den Plan hinaus. Das 
Soll für das erste Halbjahr wurde 
in der Bruttoproduktion zu 109, in 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität zu 115 Prozent erfüllt.

Auf dem Arbeitskalender der 
Montageschlosser steht bereits Sep­
tember.

ALMA-ATA. Im Sowchos „Pro­
greß" wird auf Hochtouren Futter 
beschafft: Die Auflagen in der Be­
reitstellung von Welksilage sind zu 
200 Prozent erfüllt 
Tonnen eingelegt 
Tonnen Heu sind 
bert.

Die Steigerung 
gen hängt unmittelbar von der Fut­
terbasis, der Qualität des Futters 
und seinem faktischen Nährwert ab. 
Die Arbeifsentlohnung und die 
Wettbewerbsbedingungen zielen die 
Futterbeschaffer auf eine termin- 
und qualitätsgerechte Heuernte ab. 
Der Anteil hochwertigen Futters ist 
in diesem Jahr bedeutend höher als 
im vergangenen.

TURGAI. Die Baggerbrigaden aus 
dem Erzbergwerk Sewerny der Tur- 
gaier Bauxifen-Bergwerkverwaltung 
erfüllen ihre Verpflichtungen in der 
vorfristigen Bewältigung des Jahres­
plans zum 64. Jahrestag des Großen 
Oktober.

Besondere Beachtung schenken 
sie der Steigerung der Effektivität 
und Qualität der Arbeit, der Ver­
vollkommnung der Produktionslei­
stung. Ständig führen im sozialisti­
schen Wettbewerb die Brigaden 
S. Olshajew, W. Ponomarjow und 
A. Immol. Diese Kollektive haben 
ihre Halbjahresauflagen erfolgreich 
erfüllt und arbeiten heute für die 
letzten Tage des Monats.

und somit 4 200 
worden. 6 000 
bereits gescho-
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Auf den Produktionsabschnlt- 
ten der Station Maklnsk der Neu- 
landelscnbahn ist der sozialisti­
sche Wettbewerb um eine vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben 
des ersten Jahres und des ge­
samten elften Pianjahrfünfts ent­
faltet. Die Eisenbahner bemühen 
sich, die Betriebsmittel unver­
züglich zu bearbeiten und die 
Durchlaßfähigkeit der Station zu 
vergrößern.

Dabei haben sie gewisse Er­
folge aufzuweisen: Der Sieben­
monatsplan im Be- und Entladen 
der Eisenbahnwagen Ist zu 139.5 
Prozent erfüllt, und die Standzei­
ten sind um Vieles ver­
ringert worden. Einen gewichti­
gen Beitrag leisten zum gemein­
samen Erfolg die Schichten der 
Fahrdienstleiter D. Rudtschiko 
und W. Sämussenko, die Rangie­
rer A. Bakejew, A. Mussin, ihr 
Gehilfe G. Loschakow, 
Diensthabenden an den 
Herstellen A. Budnik, 
losnizlna und andere.

„Für die Erfolge In 
beit“, erzählt der stellvertreten­
de Bahnhofsvorsteher Alexander 
Fink, „Ist unserem Kollektiv seit 
Jahresbeginn viermal die Rote 
Wanderfahne zugesprochen wor­
den. Wir sind fest entschlossen, 
das Erzielte zu mehren 
Programme des Jahres 
gesamten Planjahrfünfts 
stig zu bewältigen.“
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Gebiet Zelinograd

internationales Panorama
New York

Feindselige 
Kampagne

Libyen hat erneut bei der UNO 
Protest gegen die feindselige Kam­
pagne erhoben, die gegen diese Re­
publik in den Vereinigten Staaten 
geführt wird. In einem Schreiben 
des Sekretärs des Volksbüros für 
Außenverbindungen des Obersten 
Volkskomitees, Abdul Ati al- Obei- 
di, an den Vorsitzenden des Si­
cherheitsrates wird darauf hinge- 
wiesen, daß diese Kampagne zur 
Vorbereitung von Aggressionsak­
ten gegen Libyen unternommen 
werde. Politik und Handlungswei­
se der amerikanischen Administra­
tion müßten als ein Beispiel des 
internationalen Terrorismus ange­
sehen werden, der von einem UNO- 
Milgliedstaat und einem ständi­
gen Mitglied des Sicherheitsrates 
gegen einen anderen Staat prakti­
ziert wird, wird in dem Schreiben 
unterstrichen. Dies sei eine Heraus­
forderung an das Völkerrecht, die 
Prinzipien und Ziele der UNO- 
Charla, heißt cs in dem Schrei­
ben.
Dublin

Massenproteste 
gegen 
Terrorpolitik

Eine neue Welle der Massenpro­
teste gegen die Terrorpolitik der 
Thatcher-Regierung in Nordirland 
hat die Republik Irland erfaßt. Die 
Teilnehmer einer Massendemonstra­
tion, die in Dublin slaltfand, (or­
derten die Ausweisung des briti­
schen Botschafters aus dem Lan­
de. In einer an den Ministerpräsi­
denten Irlands gerichteten Forde­
rung verlangten die Demonstran-

Symbol der Gesundheit 
und des Mutes

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU offenbarte sich mit neuer 
Kraft der große Humanismus der 
Kommunistischen Partei, die die 
ständige Sorge um jeden konkre­
ten Menschen, um seine Bedürf­
nisse und Forderungen für das 
Wichtigste ihrer ökonomischen Po­
litik hält. Neben anderen Aufgaben 
zur weiteren Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen stellt 
sie sich auch das Ziel, weitgehend 
und allseitig den massenhaften 
Sport und die Körperkultur als ei­
nes der wichtigsten Mittel der Fe­
stigung und Stählung der Gesund­
heit unserer Werktätigen zu ent­
wickeln.

Der Sportkomplex GTO, der in 
das Leben der Sowjetmenschen vor 
über fünfzig Jahren auf Initiative 
des Leninschen Komsomol einge­
gangen ist, wurde zu einem mäch­
tigen Stimulus der Steigerung der 
wirklich massenhaften Körperkultur­
bewegung in unserem Lande. Und 
hier kann man nicht umhin, einige 
für sich sprechende Zahlen zu nen­
nen, die in einer Pressekonferenz 
von General N. B. Baikenow, Vor­
sitzender des Kasachischen Republik­
rats des GTO-Komplexes angeführt 
wurden:

1 712 837 Menschen haben im 
verflossenen Jahr die GTO-Nor- 
men verschiedener Altersstufen ge­
meistert, darunter erhielten 24 548 
das GTO-Abzeichen in Gold. Und 
noch eine vielsprechende Zahl — 
1980 wurden 94 843 ehrenamtliche 
Instrukteure des GTO-Komplexes 
ausgebildet, die an Ort und Stelle 
die verschiedensten Wettkämpfe 
und die Entgegennahme der Kom­
plexnormen veranstalten.

Hunderte und Tausende Körper­
kulturkollektive unserer Republik 
beteiligten sich aktiv am Unions­
wettbewerb „Vom GTO-Abzeichen 
zur Olympia-Medaillel", der den 
Olympischen Spielen in Moskau 
gewidmet war. Unter den besten 
wurden die Kollektive der Gebiete 
Kustanai, Karaganda. Pawlodar der 
Städte Alma-Ata, Ust-Kamenogcrsk, 
Tschimkent, Zelinograd und andere 
genannt, die einen großen Beitrag 
zur Popularisierung der Körperkul­
tur unter den Einwohnern ge.eistet 
haben.

Die Sorge um die weitgehende 
Einbürgerung des GTO-Komplexes 
ist keine Kampagne, keine einma­
lige Aktion. Das 
die Kollektive 
Kolchos, Gebiet 
Kirow-Kolchos, 
Gebiet Ostkasachstan, 
sehen Berufsschule- 
Tschimkent und viele andere, 
denen man mit aller Verantwortung 
zur Erziehung von tapferen, ge­
schickten und gesunden Menschen 
herangeht.

Der Schlosser Alexander Stark, 
die Maschinisten Juri Rogahchow 
und Walentin Salutin sowie viele 
andere Aktivisten des GTO-Kom- 
plex'es unternehmen alles, damit 
die Werktätigen des Ekibastuser 
Kraftwerkes Nr. 1 den Sport lieb­
gewinnen. In freiwilligen Einsätzen 
wurde hier ein moderner . Sport­
komplex errichtet, wo den Sport­
lern ein Fußballfeld, eine Renn­
bahn, Volleyball- und Handball­
plätze, Sektoren für Weit- und 
Hochsprung sowie gemütliche 
Dusch- und Umkleidekabinen zur 
Verfügung stehen. „Heute arbei­
ten mit unseren Werktätigen 20 
Sportinstrukteure sowie 70 ehren­
amtliche Trainer und Schiedsrich­
ter", sagt der Leiter des Sportklubs 
der Energetiker Fjodor Jamschtschi- 
kow. „Sie helfen uns regelmäßig 
verschiedene Wettkämpfe zwischen 
den Mannschaften der Produktions­
abschnitte austragen, die Auswahl­
mannschaft des Kraftwerkes zu 
Wettkämpfen des Gebietsrats der 
Sportgesellschaft „Jenbek" und des

verstehen senr gut 
des Tschapajew- 
Koktschefaw, des 
Rayon Glubckoje, 
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ten, daß die Gefangenen in „H- 
Blöckcn“ als politische Häftlinge 
behandelt werden.

Mehr als zwei tausend 
sehen beteiligten sich an 
Demonstration, die in der 
Cork stattfand. Sie forderten 
Spruchbändern die Einstellung der 
Bestialitäten der Okkupanten auf 
irischem Boden. In der Stadt Shan­
non hat eine Gruppe von Vertre­
tern des Nationalen Komitees zur 
Unterstützung der Forderung der 
.Häftlinge der „H-Blöcke“ und zum 
Protest gegen die britische Politik 
der Repressalien in einem Verwal­
tungsgebäude einen Sitzstreik or­
ganisiert.
Genf ----------------------------- —-

Konferenz 
beendet

Die Konferenz nichtstaatlichcr 
Organisationen über Sofortmaßnah- 
men gegen das Wettrüsten ist in 
Genf zu Ende gegangen. Die Ver­
treter von-Gewerkschafts-, Frauen-, 
Jugend- und anderen internationa­
len und nationalen gesellschaftli­
chen Organisationen erörterten So- 
fortmaßnahmen, die im Zusammen­
hang mit der gewachsenen Gefahr 
für Frieden und Sicherheit der 
Völker, insbesondere in Europa, zu 
treffen sind. Die Konferenzteilneh­
mer verwiesen auf die Gefährlich­
keit des offen militaristischen Kur­
ses, der von der jetzigen ameri­
kanischen Administration gesteuert 
wird, der von ihr cingeleitctcn neu­
en Runde des Wettrüstens und der 
Stationierung neuer amerikanischer 
Nuklcarrakctcn auf dem Territori­
um der westeuropäischen Länder.

Die Teilnehmer des Genfer Tref­
fens verwiesen auf die Wichtigkeit 
der Entwicklung neuer Formen der 
Bewegung der Friedenskämpfer 
und hoben in diesem Zusammen­
hang die große Bedeutung des in 
Paris beendeten „Friedensmarsches 
81 “ hervor.

Gebietsrafj der Gewerkschaften 
vorbereiten."

Bedeutend sind die Leistungen 
der Werktätigen des Rayons Kelle- 
rowka, Gebiet Koktschetaw, In der 
Entfaltung der Körperkultur und 
des massenhaften. Sports. Tonange­
bend ist hier seif vielen Jahren das 
Kollektiv des Tschapajew-Kolchos, 
in dem die aktiven Sportler in der 
Regel auch Bestarbeiter sind. Das 
ist z. B. der Kommunist Boris Lan­
ge, Mitglied des Kolchosvorstan- 
des, der seine Tagesnormen zu 
150-—170 Prozent erfüllt. Er isf In­
haber des GTO-Abzeichens in 
Gold, Mitglied der Auswahlmann­
schaft des Rayons in Volleyball. 
Boris vermochte es, auch seine Ar­
beitskollegen für regelmäßige 
Sportbeschäftigung zu begeistern. 
Heute ist sein Enrte- und Trans­
portkomplex nicht nur in der Ar­
beit, sondern auch im Sport ande­
ren voran.

„Unsere Arbeit isf ziemlich ein­
tönig und sehr ermüdend", 
schreibt der Lokführer des Bahn­
betriebswerks der Station Dsham­
bul Valentin Riesen. „Und hier 
kommen uns der Sport, die Wett­
kämpfe im GTO-Komplex sehr zu­
statten. Außerdem machen der 
Sport, die Sorge um seine Entfal­
tung unter den Arbeitern des Kol­
lektivs, unmittelbar am Wohnort, 
unter den Kindern und Erwachse­
nen unser Leben vollblütiger und 
interessanter."

A. P. Derkafsch, Leiter des Bau­
frusts „Pefropawlowskselsfroi" isf 
ebenfalls der Meinung, daß die 
Körperkultur und der massenhafte 
Sport, der GTO-Komplex ein wich­
tiger Stimulus zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität der ländlichen 
Bauleute sind.

Unlängst händigte er den Sie­
gern der alljährigen Spartakiade 
Ehrenurkunden und Diplome aus. 
An den Wettkämpfen in zehn 
Sportarten beteiligten sich über 
600 Arbeiter des Trusts verschiede­
ner Altersstufen. Hier schenkt man 
der Entwicklung der Körperkultur, 
ihrer materiellen Basis ständige und 
allseitige Aufmerksamkeit, ebenso 
wie im Kollektiv der Kohlengrube 
„50 Jahre Oktoberrevolution" in 
Karaganda, von wo uns Alexander 
Rein, unser ehrenamtlicher Korres­
pondent, Maschinist einer Kohlen­
förderkombine schreibt, in der Tal­
dy-Kurganer Verwaltung für Me­
chanisierungsarbeiten, wo dem 
Körperkulturkollektiv der Sport­
instrukteur Viktor Hergert vorsteht, 
und in zahlreichen anderen Kollek­
tiven unserer Republik.

Die Grundlage der sowjetischen 
Körperkulturbewegung 
bleibt ihr massenhafter 
Aber heute stellt

war und 
Charakter, 

die Zeit neue 
Forderungen, man darf sich heute 
nicht zufriedengeben damit, daß 
der Mensch, der ein-zweimal in 
irgendeinem Wettkampf gestartet 
ist, zu den aktiven Sportlern ge­
zählt wird. Erst wenn die Körper­
kultur zu einem unentbehrlichen 
Bestandteil des Lebens geworden 
ist, wenn der Mensch mit Vergnü­
gen und regelmäßig auf den Sport­
platz kommt, wird er ein wahrer 
Sportler.

Das vom XXVI. Parteitag ausge­
arbeitete Programm der Entwick­
lung der Körperkultur und des 
Sports ist für lange Jahre berech­
net und fordert ernstes und initia­
tivvolles Herangehen aller Leiter 
und Sportfunktionäre. Die Hebung 
des Wohlstandes unseres Volkes, 
seine Gesundheit sind untrennbar 
mit der Körperkultur verbunden. 
Das bedeutet, daß die Rolle des 
GTO-Komplexes — des Komplexes 
der Tapferkeit, der Kraft und der 
Gesundheit—auch weiterhin wach­
sen wird. Er wird auch weiterhin 
ein treuer Gefährte der Sowjetmen­
schen im Kampf um die lichte Zu­
kunft, den Kommunismus bleiben.

Stockholm

Für 
kernwaffenfreie 
Zone

anzuschlic- 
Ola Ullslen fort. „Dies 
Teilslütk der Bemühun- 
die auf die Diskussion 
der Umwandlung ganz

Der schwedische Außenminister 
Ola Ullslen hat die Bedeutung der 
Idee der Schaffung einer kernwaf­
fenfreien Zone im Norden Europas 
hervorgehoben. Er sprach auf ei­
ner Pressekonferenz im Flughafen 
nach seiner Rückkehr von der Au- 
ßenministerkonierenz von 22 Län­
dern in Mexiko.

Die. Vorschläge zur Schaffung ei­
ner solchen Zone müßten ernsthaft 
als Ausdruck der wachsenden öf­
fentlichen Meinung für die Unter­
stützung des Friedens und der Ab­
rüstung betrachtet werden, sagte 
der Minister. Die schwedische Re­
gierung habe den Auftrag des Par­
laments, inoffizielle Verhandlungen 
über diese Frage mit den anderen 
nordischen Ländern zu führen.

„Wir werden sorgfältig die Fra­
ge prüfen, ob es möglich ist, uns 
den Verhandlungen 
ßen“, fuhr 
könne ein 
gen sein, 
der Frage 
Europas in eine kernwaffenfreie Zo­
ne gerichtet sind.“

Der schwedische Außenminister 
erklärte ferner, daß Schweden auch 
künftig eine Politik der Freiheit 
und der Bündnisse betreiben werde, 
und daß der Vertrag über die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone im Norden Europas das Ver­
trauen zu dieser Politik nicht min­
dern könne.

Einer Mitteilung der schwedi­
schen Nachrichtenagentur zuiolge 
hatte Ola Ullslen dieser Tage eine 
Unterredung mit USA-Außenmini­
ster Alexander Haig über die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone.
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Stafette
...der Jugendverband und überhaupt die gesamte 

Jugend, die zum Kommunismus übergehen will, 
muß den Kommunismus studieren

„Unsero Hochschule mit eige­
nen Händen errichten", „Gemeinsa­
me Arbeit mit kolloktiven Kräften" 
— unter diosen Devisen arbeiten die 
Studenten der Dshambuler Hydro­
meliorations- und Bauhochschule an 
der Errichtung des Komplexes der 
Lehrgebäude.

Den Ton auf den Baugelän­
den geben die Komsomolzen an. 
Das Jugendobjekt ist stets im Blick­
feld des Komsomolkomitees der 
Hochschule.

Die künftigen Ingenieure
Sintschenko, Wolodja Jarossewitsch 
und Sergej Kulinitsch (unser Bild 
v. I. n. r.) haben auf ihrer Baustel­
le schon ma’ncho Erfahrungen ge­
sammelt.

Also: viel Erfolg und guten Start 
ins Berufslebenl

Foto: Wladimir Worotnikow

Lew

60 Jahre unter 
dem Banner Lenins

In diesem Jahr feiern die Jun­
gen und Mädchen ein freudiges 
Ereignis — den 60. Jahrestag 
des Komsomol Kasachstans. Die 
Jugend des Gebiets Kustanal 
feiert dieses Jubiläum in der 
Atmosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitsaufschwungs, 
ausgelöst durch das leidenschaft­
liche Bestreben, die historischen 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU zu realisieren.

..Auf Leninsche Weise leben, 
arbeiten und kämpfen!’' — die­
ser Satz wurde zur Losung aller 
Generationen der Sowjetjugend.

Der Komsomol des Gebiets 
Kustanal entstand lm Feuer 
Kämpfe gegen die Banden 
Koltschak und Dutow. Eine 
ersten Organisationen war

der 
von 
der 

____ _.w. __ die 
in Swetlodsharkul, die vom Kom­
munisten Andrej Beregowoi am 
15. September 1919 gegründet 
wurde. Bald danach entstan­
den solche Zellen in der Stadt 
Kustanal, In den Siedlungen De- 
nlssowka, Wladimirowka. Sato- 
bolsk, Borowskoi, Semiosjornojc 
und FJodorowka.

An den Ursprüngen der Grün­
dung der Kustanaier Gebietskom­
somolorganisation standen Shu­
masch Jelenow, Semjon Ushgin, 
Garifshän Ismagilow. Jakob 
Schmidt, Jakow Wostrikow, 
Jakow Turganlnow, Michail 
Kijatkln, Sadyk Nurpeissow, 
Shalmagambet Baibyssynow und 
andere. Es gab nicht viele erste 
Komsomolzen. Sie waren aber 
wahre Kämpfer der Revolution. 
Weder vor Bedrohungen noch 
vor Abrechnungen, Hunger und 
Zerrüttungen schreckten diejeni­
gen zurück, die die Geschichte 
des Kommunistischen Jugendver­
bands begannen.

Die Junge, eben erst entstan­
dene Organisation hatte wichtige 
Aufgaben zu erfüllen: organisa­
torisch-politische Festigung der 
Komsomolzellen, Schutz der 
Rechte der Bauern- und Arbeiter­
jugend. aktive Beteiligung an der 
Pflichtablieferung Hilfe für die 
Westfront während des Bürger­
krieges. Kampf um das Wohl 
verwahrloster Kinder.

Das Leben der Gcbietskomso- 
molorganisatlon war In den drei­
ßiger Jahren stürmisch und er­
eignisreich.

Eine unvergleichliche Prüfung 
der Standhaftigkeit, der Geistes­
kraft und des Willens zum Sieg 
war für den Komsomol des Ge­
biets und des ganzen Landes der 
tödliche Zusammenstoß mit dem 
deutschen Faschismus.

Nahezu 70 Prozent der Ge- 
bletskomsomolorganlsatlon war 

; M die Front gegangen. In den 
Kämpfen um Leningrad, um die 
Befreiung der Ukraine des Bal­
tikums und Moldawiens ' ' 
delen unsere Landsleute 
zenlose Tapferkeit unc 
liebe zur Heimat. Für 
Schlachtfeldern bewiesenen Hel­
denmut erhielten Tausende 
Kustanaier Orden und Medaillen

bekun- 
gren- 

Sohnes- 
den auf

der Sowjetunion. Sechzehn Zög­
lingen der Geblclskomsomolorga- 
nlsation wurde der Titel eines 
Holden der Sowjetunion verlie­
hen.

Heldenmütig arbeiteten die lm 
Hinterland Zurückgebliebenen. Sie 
lieferten an die Front Lebensmit­
tel, sammelten Mittel zum Bau 
einer Panzerkolonne, sandten dcjj 
Soldaten warme Kieldung.
.Als markante Seilen gingen in 

die Chronik der Komsomolorga­
nisation die Erschließung von 
Neu- und Brachland, der Bau 
von Rudny. Dshelygara, Arkalyk 
und des Bergbau- una Aufberci- 
tungskomblnats Sokolowka-Sar- 
ba'. ein.

Den Ruhm der Neulandpionie­
re mehrte die neue ~ 
der Mechanisatoren, 
landfurche zog 
..Charkowski" Kamschat Donen- 

bajewa. Die namhafte Traktoristin 
wurde Heldin der sozialistischen 
Arbeit, Staatsprelsträgcrln der 
UdSSR. Sie war Delegierte des 
XXV. und des XXVI. Parteitags, 
Ist Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR. Stellvertreten­
de Vorsitzende ’ 
tensowjets des 
der UdSSR.

Nahezu 600 
des Gebiets erwiderten 
Aufruf „Mädchen, 
Traktor!" Fünfzig 
Mädchen haben den 
torenberuf erfolgreich gemeistert 
und steuern Technik mit Namens­
zügen. Eine Reifeprüfung für die 
Jugend war die Beteiligung an 
der Ernte 1980. 25 000 junge 
Getreidebauern machten die 
Erntekampagne mit. Unter ihnen 
ist der Staatspreisträger der Ka­
sachischen SSR, Inhaber der 
höchsten Komsomolauszeichnung 
..Ehrenabzeichen des Komsomol", 
Mitglied des Gebletskomsomol- 
komitces Peter Wolf, der lm 
Planjahrfünft 85 000 Dezitonnen 
Getreide gedroschen hat. Diese 
Kennziffer ist die höchste In der 
Republik.

Die Jungen Mechanisatoren 
Wladimir Gelwer, Kuanyschpai 
Kashiachmetow, Pjotr Schirjajew 
hatten bei der vorjährigen Ern­
tekampagne die 20 OOO-Dczlton- 
nen-Grenze erreicht. Etwa ’ 
junge Mechanisatoren hatten 
lOOOO-Grenze überschritten.

Nach dbn Ergebnissen der 
beit lm abschließenden Jahr 
Planjahrfünfts erhielten über 500 
Komsomolzen Reglerungs- und 
3 000 Komsomolauszeichnungen. 
Der Kombineführer Sergej 
Postulgin aus dem Sowchos 
„Kiewski", Rayon Lenlnski, wur­
de Preisträger des Leninschen 
Komsomol.

Die Jungen und Mädchen war­
teten dem 60. Jahrestag des Kom­
somol Kasachstans mit hinge­
bungsvoller Arbeit und hoher ge­
sellschaftlich-politischer Aktivi­
tät auf.

„Stoßarbeit, Kenn t n I s s e, 
Initiative und Schöpfertum

Generation
Ihre Neu- 

im Sowchos

des Natlonalltä-
0bersten Sowjets

Komsomolzinnen 
ihren 

auf den 
von diesen 
Mechanlsa-

100 
die

Ar- 
des

Jugend — für das elfte Plan­
jahrfünft" — diese Losung fand 
großen Anklang bei über 100 000 
Jungen Werktätigen von Stadt 
und Land des Geolets. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden 
um Katharina Hettlng, Valenti­
na Scmcnklna, Viktor Kim, Was­
sili Makarenko beschlossen, Ihre 
Fünfjahraufgaben mit 6 Monaten 
Vorlauf zu bewältigen. Ihre 
Initiative wurde weitgehend un­
terstützt.

Tausende Jungen und Mäd­
chen überprüften ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen und stell­
ten angespannte Arbeitspläne 
auf.

Das Gebiet Kustanal Ist heule 
die größte Kornkammer der Re­
publik, eine Region hochent­
wickelter Industrie. Und zu all 
den Ruhmestaten seiner Werktä­
tigen steuerten die Komsomolzen, 
alle Jungen und Mädchen bei. 
Am Banner zweier Komsomolor­
ganisationen des Gebiets — der 
Stadt Rudny und des Rayons 
Komsomolcz — leuchten die Or­
den des Roten Arbeitsbanners — 
die Symbole der heldenmütigen 
Arbeit. Für den gewichtigen Bei­
trag zur erfolgreichen Erfüllung 
der Aufgaben des zehnten Plan­
jahrfünfts wurde der Gebietskom­
somolorganisation die Rote Fahne 
des ZK des Komsomol „Für Lei­
stungen in der kommunistischen 
Erziehung der Jugend" zur ewi­
gen Aufbewahrung übergeben.

Auf dem Festplenum des Ge- 
bletskomsomolkomitees anläßlich 
des 60. Jahrestags des Komsomol 
Kasachstans, das zu einem be­
eindruckenden und unvergeßli­
chen Fest aller Generationen der 
Komsomolzen wurde, wurde der 
Komsomolorganisation ein Gruß­
schreiben und die Rote Gedenk­
fahne des Geblelsparlcikomitees 
überreicht.

Grußansprachen an die Ple­
numsteilnehmer hielten der 
ehemal i g e Erste Verant­
wortliche Sekretär der 
Gouvernementsorganisation des 
Kommunistischen Jugend ver- 
bands Rußlands J. Schmidt; der 
ehemalige Kommandeur des Stoß­
trupps, der über dem Reichstag 
das Siegesbanner gehißt hatte, 
I. J. Sjanow; der Nculandpionler, 
Lehrmeister der Jugend, Held 
der sozialistischen Arbeit, Me­
chanisator im Sowchos „Sewa­
stopolski", Rayon Urizki, G. N. 
Seksenow; der Bezwinger des 
Eisenerzneulands. Ausbilder der 
Jugend, Held der sozialistischen 
Arbeit. Baggerführer lm Berg­
bau- und Aufbereitungskombinat 
Sokolowka-Sarbal J. I. Werjo- 
wotschkin.

Die Komsomolzen der 80er 
Jahre versicherten der Partei 
und der Regierung, daß der 
152 000 Komsomolzen starke 
Trupp des Gebiets Kustanal die 
Heimat mit neuen markanten Ta­
len erfreuen und einen gewichti­
gen Beitrag zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU und aes XV. Partei­
tags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans leisten werden.

Leo MAIER

Studentensommer
Romantik ruft uns in die Ferne, 
Wir halfen Schritt mit unserer 

Zeit, 
keine leichten Wege, 
sind wir stets bereif.
Kräne, mauern, 

schweißen, 
Erfüllen ehrlich unsre Pflicht. 
Wir bauen Häuser, Schulen, 

Werke 
Aus Stahl, aus Glas und 

Sonnenlicht.
Es macht nichts, wenn die 

Schwielen brennen 
An unsren Händen glühend heiß. 
Was ist denn Arbeit ohne

Schwielen, 
Was ist denn Arbeit ohne

Schweiß?
Der Arbeitstag beginnt am 

Morgen 
Schon mit dem ersten goldnen

Strahl, 
Und steigt die heiße Sonne höher, 
Winkt uns der kühle See im Tal. 
Wir lieben dich,

Studentensommer, 
Die tatenvolle frohe Zeit. 
Zu der Erfüllung deiner Pläne 
Sind, Heimat, wir stets 

kampfbereit.

Wir Juchen 
Zur Arbeit
Wir führen

Unserer Hände Werk
„Die Komsomolzen Kasachstans sind die Initiatoren und Teilnehmer 

vieler wichtiger Taten, die der ganzen Gesellschaft bedeutenden Nutzen 
brachten."

D. A. KUNAJEW

Valerl WISCHNiTSCHENKO, 
Instrukteur des Kustanaier 
Gebietsparteikomitees

Mr C jmEmH

Ehrensache eines jeden
In allen Studentenbautrupps der Republik verläuft dieser Tage die 

Komsomolversammlung „Die Verwirklichung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitages der KPdSU — unsere Ehrenautgabe". Die Mädchen und Jungen 
warteten darauf mit Ungeduld und Hoffnung, da sie auf den Versamm­
lungen dem Geleisteten das Fazit ziehen und neue Aufgaben für die rest­
liche Zeit des Arbeitssemesters stellen können. Nachstehend melden wir 
darüber aus einigen Studentenbautrupps der Republik.

UST-KAMENOGORSK. Die 
Mitglieder des Studentenbau­
trupps ..Raduga" aus der Ust- 
Kamcnogorsker Pädagogischen 
Hochschule führten am 20. Juli 
den tag der Republik durch. Auf 
Ihrer Versammlung beschlossen 
sie. an diesem Tag ein Zweifa­
milienhaus in Betrieb zu über­
geben. Ihre Verpflichtungen er­
füllten sie In Ehren.

URALSK. Auf der 
Versammlung ,,Dle 
chung der Beschlüsse 
Parteitages — unsere Ehrenauf- 
gabc!” ließen die Mitglieder des 
Studcntcntrupps ..Awrora" der

Komsomol- 
Verwirkll- 
des XXVI.

Westkasachstaner Landwirtschaft­
lichen Hochschule einen Ap­
pell an alle Trupps des Gebiets 
ergehen. Die Studenten nahmen 
Patenschaft für einige Produk­
tionsobjekte. Sie fertigten 
10 000 Lehmziegeln an für den 
Bau von acht Schafställen. Wäh­
rend des Subbotniks beschafften 
sie 80 Dezitonnen Heu.

DSHAMBUL. Seine 
sehen Verpflichtungen 
Bautrupp „Shlgcr" 
Dshambuler Technologls c h e n 
Hochschule nachgeprüft. Statt 
der vier geplanten Doppelhäuser 
beschlossen die Mädchen und 
Jungen fünf zu bauen.

Sozialist 1- 
hat der 
aus der

KOKTSCHETAW. Der Errich­
tung der Kinderspielplätze auf 
dem Lande schenkt man in un­
serer Republik besondere Auf­
merksamkeit. Die Mitglieder des 
Gebietsbautrupps verpflichteten 
sich, statt der vier geplanten 
zwölf Kinderspielplätze zu errich­
ten.

ALMA-ATA. 575 Vertreter 
der Kasachischen Pädagogischen, 
der Medizinischen und der 
Fremdsprachenhochschule arbei­
ten zur Zelt auf den Gemüsefel­
dern des Gebiets Astrachan. Die 
Komsomolzen und Jugendlichen 
bürgen dafür, daß sie das Gemü­
se qualitäts- und termingerecht 
einbringen. Es sind schon Hun­
derte Tonnen Tomaten, Gurken, 
Wasser- und Zuckermelonen an 
die Verkaufsstellen der Russi­
schen Föderation und Kasach­
stans geliefert worden.

„Wir bauen 
für morgen“

In ganz Kasachstan ist heute die Initiative der Absolventer der Semi- 
palatinsker Mittelschulen Nr. 31 und 35 bekannt, die sich im Frühling 1977 
an alle Schulabgänger ihrer Heimatstadt mit dem Aufruf „Aus der Schulklas­
se — in die Arbeiterklasse!'' wandten. Etwa 500 Jungen und MLdchen gin­
gen damals an die Bauten, gründeten Komsomolzenkollektive, um einen 
konkreten Beitrag zur Verschönerung der Stadt zu leisten. Heu’e ist es in 
Semipalatinsk zu einer guten Tradition geworden, daß sich die meisten 
Zehnkläßler dem Bauarbeiterberuf widmen.

Wenn Sie schon mal in unserer 
Stadt waren, so sind Ihnen be­
stimmt die zahlreichen Bauten 
aufgefallcn. Freilich, gebaut wird 
in Semipalatinsk viel. Jeden Mo­
nat werden immer neue Straßen 
errichtet, neue moderne Wohn­
viertel werden Ihrer Bestimmung 
übergeben, anstatt 
unansehnlichen Kalen 
wahre architektonische 
aus Glas und Beton. Ja 
Sie etwas aufmerksamer 
so sollten sie auch die 
hängeschllder „Komsomolzenob- 
Jekt" an den meisten Neubauten 
gesehen haben. Datuuf ist man 
In Semipalatinsk besonders stolz. 
Denkt doch mal nach: eine Stadt, 
gebaut van Jungen Leuten. Wie­
viel Sinn das In sich hat. Jahre 
kommen und gehen, die Zeit 
wischt so manche Spuren aus un­
serem Gedächtnis und auch aus 
dem Leben, aber das Werk der 
Jungen und Mädchen — moderne 
Hochhäuser, hübsche Straßen 
mit vielen Kinos, Cafes, Biblio­
theken — bleibt ewig jung. Hat 
es ja die Kraft ihrer Hände und 
Ihr Können aufgespeichert.

Jedesmal, wenn ich auf das

der alten 
entstehen 

Wunder 
und wenn 

waren, 
Aus-

Thema Komsomolzcnbrlgade und 
-bau zu sprechen komme, erzähle 
Ich vor allem über die Brigade 
„Sunkar". Nicht nur deswegen, 
weil alle Mitglieder dieses ein­
mütigen Kollektivs meine guten 
Bekannten und Freunde sind. 
Eher wohl, weil „Sunkar" ein 
wahres Beispiel des Werdegangs 
eines Bauarbeiterkollektivs ist.

Juni 1977. Auf dem großen 
Platz vor dem Stadtkomsomol- 
komitce — Dutzende Trupps, 
grüne Bauarbclterunlformcn mit 
Emblemen „Komsomolzen b a u- 
trupp", feierliche Worte in der 
Stille des Sommermorgens: „Wir 
wollen weder Kraft noch Mühe 
scheuen beim Verschönern unse­
rer Heimatstadt!" — so hatte al­
les begonnen. Nach der Arbelter- 
welhefeier gingen wir Instrukteu­
re des Stadtkomsomolkomitees in 
unsere Patentrupps, um vor 
dem Einsatz noch ein paar Worte 

•zu wechseln. Morgen sollte es 
schon an die Bauobjekte losge­
hen.

„Na, wie ist die Stimmung?" 
fragte ich meine „Patenkinder". 
„Gut“, war die Antwort. Ich sah 
mir die fast knabenhaften Ge-

slchter an und — um ehrlich zu 
sein — zweifelte daran, ob die­
se siebzehnjährigen Burschen und 
Mädels vorher mindestens eine 
Kelle gesehen halten.

Doch es war noch kein Meister 
vom Himmel gefallen. Heute bin 
ich auf meine „Patenkinder" 
recht stolz, Urteilen Sie selbst: In 
den fünf Jahren seines Bestehens 
ist „Sunkar" zu einem wahren 
Spitzenkollektiv herangewach­
sen. Mehrmals war die Brigade 
Siegerin im Stadlwettbewerb der 
Jugendbrigaden, 1979 wurde ihr 
für Ihre hohen Leistungen die Ro­
te Wanderfahne des Gebietskom­
somolkomitees verliehen. Heute 
können sich bei den „Sunkar"- 
Mitglledern selbst erfahrene Mei­
ster vieles abgucken. Und das 
alles haben die Jungen und Mäd­
chen nur durch Ihren Fleiß, 
durch Ihre Zielstrebigkeit er­
reicht.

Einen ähnlichen Weg machten 
auch die Brlgaaen „Fakel", 
„Plamja", „Alta.r" und andere 
durch. Jawohl, anfangs gab's 
auch Schwierigkeiten, ja. sogar 
viele. Lernen, lernen, nochmals 
lernen, und den Glauben an Er­
folg nicht aufgeben — das war 
die Devise der Jungen und Mäd­
chen. Machte la nichts, wenn's 
so manches Mal nicht klappen 
wollte, und Schwleien an den 
Händen waren ebenfalls kein 
Grund zum Weinen. Hauptsache 
— sie hatten es geschafft. Ein 
Jeder hatte es fert ggebracht, 
Meister heißen zu dürfen.

Arbeiten für über 24 Millionen 
Rubel — das ist der Beitrag der 
Jugendbrigaden der Stadt in fünf 
Jahren. Ein würdiger Beitrag 
zur großen Sache.

Alexander HELWER. 
Instrukteur lm Stadtkomso­
molkomitee
Semipalatinsk

Bemühen 
bringt Gewinn■

60 ruhmreiche Jahre, erfüllt 
von erhabenen Kampf- und Ar­
beitssiegen, zahlre.chen Unter­
nehmen und Vorhaben. vc^ ziel­
strebiger Arbeit zum Wonl der 
Heimat — solch einen Weg hat 
der Komsomol Kasachstans zu­
rückgelegt. Wir Komsomolzen 
und Mitglieder der Stadtkomso- 
molorganlsatlon Pawlodars sind 
mit Recht stolz auf das Ge­
leistete, well wir ja auch einen 
würdigen Beitrag dazu gelei­
stet haben. Neue Straßen, Wer­
ke und Wohnhäuser, Schulen 
und Stadien — das ist unserer 
Hände Werk, der konkret erfüll­
te Auftrag der Partei.

Das zehnte Planjahrfünfl war 
für die Komsomolorganisationen 
unserer Stadt von besonderer Be­
deutung. Denn gerade In den 
Jahren 1976—1980 erlebte un­
sere Organisation einen mächti­
gen politischen und organisatori­
schen Aufschwung, in dieser 
Zelt wurden die Komsomolgrup­
pen viel reifer und ihre 
— um so erhabener. 
Werken und Fabriken 
Heimatstadt und in Lehranstal­
ten wurden Dutzende Initiativen 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben des zehnten Planjahr 
fünfts aufgebracht. Die hohe Ak­
tivität der Jugend, Ihr Bestreben, 
die älteren Kollegen In ihren 
großen Vorhaben zu unterstützen, 
ermöglichten es, die Aufgaben 
des zehnten Planjahrfünfts mit 
bedeutendem Zeltvorsprung zu

Pläne 
In allen 
unserer

nehmen. Heute möchte Ich nur 
einige Beispiele anführen, die ein 
konkretes Bild über die Erfolge 
unserer Komsomolzen geben. So 
haben die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden aus dem Trakto­
renwerk ihre Aufgaben für 1 980 
zu 180 (!) Prozent erfüllt. Nur 
um ein kleines blieben die 
Jugendkollektive aus dem Trust 
,;Sewkasenergorcmont" hinter Ih­
nen zurück, die Ihr Programm für 
das Abschlußjahr 
Planjahrfünfts zu 176 
gemeistert hätten, 
beit leisteten auch 
kollektive aus dem 
werk Salrtyschsk.

Heute herrscht unter den Kom­
somolgruppen unserer Stadt ein 
reger sozialistischer Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres 1981. 
Gleich Ihren älteren Kollegen ha­
ben sich unsere Jugendlichen 
der wertvollen Bewegung ange­
schlossen und ihr Wort gegeben, 
möglichst höhere Leistungen zu 
erzielen. Nelly Propp, Anna Bek- 
bulatowa, Wassili Kowenln, Oleg 
Tschernow, Juri Janzen — Ihre 
Namen kennt man heute weit 
über die Grenzen des Gebiets. 
Auf Ihren Arbeitskalendern steht 
bereits Oktober-November des 
laufenden Jahres. Nach Ihren 
Leistungen richten sich Tausen­
de Jungarbeiter.

des zehnten 
Prozent 

Ganze Ar- 
dle Jugend- 

Reparatur- Wenn die Arbeit Spaß macht
TonangebendImmer häufiger Ist die Parole 

zu Sören: Kümmere dich ums Fut­
ter wie ums Getreide, die Heu­
mahd Ist der Getreideernte 
gleich! Das Ist tatsächlich eine 
wichtige, verantwortungsvolle 
Aufgabe. Die Heuernte hat Ihren 
Höhepunkt erreicht. Die Gräser 
sind fast überall gut geraten, und 

bemühen 
In guter 
zu been- 

„40 Jah-

M'chall ROGATSCHEWSKI, 
Erster Sekretär Im Stadtkom­
somolkomitee von Pawlodar

die Mechanisatoren 
sich, rechtzeitig und 
Qualität die Heumahd 
den. Auch lm Sowchos
re Kasachstans", Gebiet Zellno­
grad, steht das Gras gut. Der Be­
trieb löst Jahr für Jahr seine Ver­
pflichtungen bei den Lieferungen 
vlehWIrtschaftllcher Erzeugnisse 
an den Staat ein. Dieses Jahr hat 
er seinen Halbjahresplan für die 
Milch- und Fleischprocniktlon vor-

fristlg erfüllt. Das hat er In 
6ter Linie dem guten Futter 
verdanken. An der Heumahd be­
teiligen sich heute alle Jungen 
Mechanisatoren des Agrarbe­
triebs. Die Jugendlichen wie auch 
ihre älteren Kollegen tun alles, 
damit das Vieh lm zweiten 
des elften Planjahrfünfls 
ganzen Winter über genug 
ter hat. Täglich werden 
Hunderte Tonnen Heu beschafft, 
bedeutend mehr, als der 
vorgesehen hatte.

Schon das dritte Jahr Ist der 
Junge Mechanisator, Komsomolze 
Johannes Haffner (lm Bild) Ak­
tivist der kommunistischen 
beit. Johannes hat sich 
Grobfutterbeschaffung 
bewährt.

Foto: Jürgen

Jahr 
den 

Ful- 
hler

Plan

i Ar- 
bel der 
bestens

österlo

Vor drei Jahren wurde in un­
serer Verwaltung „Kasmontash- 
awtomatlka" eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade um Eduard 
Stellwag gebildet. E. Stellwag 
hat eine reiche Arbeltslaufbahn. 
Bereits 1964 kam er nach Temir­
tau und baute mit am Blechwalz­
werk 1 700, an der Koks- 
ofenbaterle Nr. 7, der Nowo- 
karagandaer ZemenLfabrlk und 
anderen Objekten. Aber das 
denkwürdigste Jahr In seinem 
Leben und seiner Arbeit In die­
ser Stadt war 1977. Damals hat 
die Sowjethelmat seine Arbeits­
verdienste hoch eingeschätzt. Ihm 
wurde der Orden ■ des Roten 
Arbeltsbanners verliehen.

Der Brigadier Ist zu sich selbst 
und den Kollektivmitgliedern Im­
mer anspruchsvoll und streng. 
Gegenwärtig arbeitet seine

Jugendbrigade mit Einsatz all 
Ihrer Kräfte an der Errichtung 
des Komplexes für die Erzeu­
gung von Blechwalzwerk. Exakt 
und hochresultativ arbeiten die 
Brigademitglieder Swoboda, Mil­
ler, Slllontschlk, Okolelow. Die 
Brigade ist lm sozialistischen 
Wettbewerb unter den Jugendbri­
gaden tonangebend. Mit Akti­
vistenarbeit begeht die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Edu­
ard Stellwag das denkwürdige 
Datum — den 60. Gründungstag 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans,

Wladimir SAMOILENKO, 
Sekretär des Komsomolko- 
mLtees In der Verwaltung 
,, Kasmontashaw toma t Ika"

Gebfet Karaganda

„...denn es gibt kein anderes 
Land auf Erden, wo das Herz so 
frei dem Menschen schlägt", 
schallt es von der Bühne. Das 
singen Tatjana Baschkatowa und 
Gumara Jessenoajewa. die 
„Nachtigallen" des Estradenen- 
scmbles aus dem Zentralen Wa­
renhaus von Usl-Kamenogorsk. 
Hinter den Kulissen wartet eine 
Kinderschar, Sprößdnge der an­
wesenden Hanaelsmitarbelter, 
ungeduldig auf ihren Auftritt.

„lm Warenhaus räumt man der 
Kultur- und Erziehungsarbeit ei­
nen wichtigen Platz ein", erzählt 
die Direktorin Vaientlna Pro­
chorowa, die neben mir sitzt. „Die 
Sekretärin der Komsomolorgani­
sation Galina Pelrenko ist eine 
Aktivistin in der poliuschen und 
Erziehungsarbeit."

Die rünrige Galina Ist dabei 
nicht allein. Sie hat lm Kollektiv 
Hunderte Helfer. In aet Laien­
kunst sind es Tatjana Baschka­
towa, Gulnara 
Wladimir Drjomow 
Estradenensemoles 
dere.

„Wir haben mit 
von des Palastes der Metallurgen 
und des Filmtheaters „üktjaor" 
Verträge über Zusammenarbeit 
abgeschlossen", sagt Galina Pet- 
renko, „laut denen die künstle­
rischen Leiter der Kulturanstal­
ten Patenschaft über die Laien­
künstler des Warenhauses aus­
üben. Ballett- uno Chormeister 
sind häufige und gerngesehene 
Leute."

Ganz jung sind sie, die Mäd­
chen, die abends nach der Arbeit 
zur Probe in den Klubsaai Kom­
men. Kein Wunder, denn im Kol­
lektiv des Warenhauses Ist jedes 
dritte Mitglied erst 18—19 Jah­
re Jung. Sie finden hier In Laien­
kunstzirkeln, was sie suchen: 
Entwicklungsmöglichkelten ih­

rer Talente, Unterhaltung, Ge­
spräche mit Gleichgesinnten 
über Beruf und Arbeitsergebnis­
se, über den bevorstehenden 
Wettbewerb „Halio, Mädels!”. 
Letztere verlaufen immer bei 
besetztem Raum, denn man strebt 
dabei nicht nur nach Berufs­
kenntnissen. sondern es kom­
men auch Fragen über Kultur, 
Literatur. Klnderer Ziehung 
u. a. m. zur Erörterung. Da kann 
man bei den Kolleginnen so man­
chen guten Tip bekommen.

Enthusiasmus und Ideen allein 
reichen nicht. Da findet der 
Klubrat Verständnis und Unter­
stützung oel der 320 köpflgen 
Komsomolorganisation und Hil­
fe bei den beruflichen Künstlern 
aus dem Palast der Metallurgen 
und des Filmtheaters.

„Ich kam über den Tanz zur 
Laienkunst", erzählt Larissa Sa- 
sullna. „Hier habe Ich viele 
Freundinnen. Wir treflen uns 
auch außerhalb des Klubs. Allen 
gefällt es hier, selbst die Kin­
der der Mitarbeiter kommen ger­
ne hierher."

...Der Vorhang geht hoch und 
auf der Bühne stehen im Ram­
penlicht die kleinsten Teilneh­
mer des Konzerts. Begeistert lau­
schen die Zuhörer dem klangvol­
len Lied, das die Kinder mit viel 
Schwung singen. Die Dreikäse­
hoch rezitieren auch 
inszenieren Fabeln 
chen.

Die Laienkünstler 
len Warenhauses haben viele An­
hänger. Die Veranstaltungen 
sind für Jeden Mitarbeiter offen, 
und das erhöht ihre erzieheri­
schen Werte.

Reglne HEINRICH
Gebiet Ostkasachstan

Jessenbajewa, 
— Leiter des 
una viele an-

den Kollektl-

Gedichte, 
und Mär-

des Zentra-
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Im Wald
Das Morgenrot verscheucht ein 

Rudel Elche.
An jedem Grashalm sieht man Perle.-» 

blinken.
Die Blumen öffnen gierig ihre Kelche, 
um von dem warmen Sonnenlicht zu 

trinken.

Ein Falke segelt hoch über der Lichtung, 
wo im Azurblau Rosawolken schweben. 
Wohin du schaust, du siehst in jeder 

Richtung 
den Hochbetrieb vom neuerwachten Leben.

Libellen schwirren, Schmetterlinge flattern, 
ein Summen, Zirpen, Geigen und Gereune. 
(Jnd erst ein Duftl Mir stockt beinah 

der Atem 
von all der Pracht, die ich ringsum 

bestaune.

'K

Sag, ich kann es selber gar nicht fassen, 
weshalb fällt die Trennung mir so schwer? 
Wenn du gehst, scheint alles zu verblassen, 
wenn du kommst, blüht alles ringsumher.

Sag, ich kann es selber nicht begreifen, 
wenn du fehlst, ist mir die Welt vergällt, 
bist du da, so gleich' ich einer reifen 
Gartenfrucht, die dir zu Füßen fällt.

* * *

Bist du hungrig, 
ich kose dich satt.

Bist du störrisch, 
ich küsse dich matt.

Bist du schläfrig, 
ich streichle dich wach.

Bist du spröde, 
ich herze dich schwach.

Bist du fügsam, 
bereust du es nicht.

Meine Liebe
hält, was sie verspricht.

Nelly WACKER

Das Zaubern
Schon in meinen frühen Kinderjahren 
glichen Verse für mich — Zaubersprüchen.
Ich versuchte manchmal auch zu üben 
heimlich diese Zauberkunst mit Fleiß...
Doch die Lieder wollten nicht gelingen,.. 
Und ich fahndete nach einem Zaubermeistcr, 
der fürs Zaubern eine Zauberformel weiß.

So vergingen lange Jahre. Harte Arbeit 
nahm mich voll in Anspruch. Ganz vergaß ich 

Ich spielte 
gern in seinen 
Bühnenstücken

PLADERS Der Liebe Band
Es riß das Band der Liebe, 
zu knüpfen suchten sie es 
mit dem Glanz der Eheringe. 
Doch wollt es ihnen nicht 

gelingen.
Matt war der Ringe Schein 

und trübe.
Da zogen sie Fäden aus ihrem 
fadenscheinigen

Hochzeitsgewandt.

Suchten ein neues Liebesband 
zu weben. 

Da ruft den beiden zu das Leben: 
Mein Liebesgarten ist kein 

Eden, 
Aus Freud und Leid 
gestickt sei euer Band der Treue. 
Und immer wieder müssen eure 

Herzen 
knüpfen es in Lieb' aufs neue!

Neue Verse von Reinhold LEIS

'Z»

Laß dich nur herzen und kosen 
ohne Zögern und Bangen.
Die Küsse erblühen als Rosen 
auf den zärtlichen Mädchenwangen. 
Laß dir dein Haar nur streicheln, 
leg ihm dein Haupt auf die Knie. 
Die Rosen, wie schön sie auch blühen, 
müssen zu schnell einst verbleichen...

Ich kann mich nicht satt schauen 
an deinen Augen, den blauen. 
Ich kann mich nicht satt hören 
an deiner Stimme, ich schwöre. 
Ich kann mich nicht satt nippen 
an deinen reizenden Lippen. 
Ich werde nicht satt, doch sei 
freigebig zu mir wie der Mai,

Der Himmel hat dir das Blau 
der leuchtenden Augen gegeben, 
die Wolke — die Zartheit, 
der Tau — 
den Lippen die Frische der Reben.

Du bist edelmütig und klug, 
du hast nur den einzigen Mangel: 
Der Wind gab dir Flügel zum Flug, 
Drum ist es nicht leicht, dich zu fangen...

Die Wahrheit
Die kühn ausgesprochene Wahrheit 
wird als Zielscheibe oft ausgenützt, 
doch sie dient auch zugleich als Harnisch, 
der den Kühnen vor Giftpfeilen schützt.

Friedrich FUNK Aus Moskau
mich mit Zaubereien zu befassen...
War es Selbstverleugnung? Selbstveri^. 
Arbeit ist und bleibt der Kern des Lebens. 
Sie gab mir die reife Überzeugung: 
Alle Zaubersprüche überwiegt die Tat.

Arbeitsreiche Jahre... Lebensmitte...
Endlich fand sich doch der Zaubermeister, 
der die Zauberformeln alle wußte. 
Er bot mir, wie vielen, seinen Rat.
Wieder folgten schaffensfrohe Jahre...
Zaubern ist — das weiß ich nunl — 

auch harte Arbeit:
Grundsatz ALLER Zauberwerke bleibt die Tatl

Aus Moskau zieht ein Lied von Licht und 
Frieden, 

durch Moskau trägt's die Masse freudig hin, 
mit Tausenden noch ungeschriebnen Liedern 
im Herzen trägt die Strophen sie im Sinn. 
Andächtig zieht es längs des Mausoleums, 
im Kreml, auf dem Roten Platz gehört... 
Erhaben klingt es im Beschluß des Plenums, 
das seinen Lehrer ewig, ewig ehrt.
Und Lenin hört die Weisheit der Beschlüsse: 
den Schülern lächelt er sein ja dazu...

Dem Volk ins Herz als reichstes Leben 
fließen 

aus Moskau Friede, Wohlstand, Freude, Ruh'.

Monolog 
des Installateurs

(Ironische Verse)

Das Wasser, das weiß auch ein Tor, 
fließt nicht durch ein verstopftes Rohr. 
Es hilft kein Flehn und Händeringen, 
man muß es sich in Eimern bringen.
In unserm neuen Häuserblock, 
da fließt es nur im ersten Stock. 
AAein Los ist deshalb nur zu loben, 
ich wohne unten und nicht oben, 
ganz unten, in der Wohnung vier — 
Wer Wasser braucht, der kommt zu mir. 
(Er kommt zu mir, weil ich beim Bauen 
vergaß, in jedes Rohr zu schauen. 
Man denkt bei der Installation 
ja meistens nur an seinen Lohn.) 
Solide Herren, junge Damen, 
die anfänglich nur schüchtern kamen, 
die latschen nun, kaum daß es tagt, 
zu mir herab, vom Durst geplagt, 
mit Eimern, Kübeln, Schüsseln, Wannen, 
Kanistern, Becken, Trögen, Kannen — 
Wie freundlich lächeln sie mich anl 
,Wie geht es Ihnen, junger Mann?
Was machten wir, wenn Sie nicht wären?' 
kann man sie oftmals saqen hören. 
Und jedermann ist stets bereit, 
voll gütiger Erkenntlichkeit 
mir seine Dienste anzubieten, 
so gut sind sie zu mir, die Mieter. 
Der Schuster aus der Wohnung acht 
hat ein Paar Schuhe mir gemacht. 
Die Dame aus der neunten Wohnung 
frisiert mich gratis zur Belohnung.
Ein Metzger stillt bei mir den Durst 
und bringt dafür mir täglich Wurst. 
Das Fräulein aus der Wohnung sieben 
schenkt mir für jeden vollen Kübel 
ein Lächeln, das mich hoffen läßt... 
Nein, Leute, ich glaub' felsenfest, 
es war nicht schlecht, daß ich beim Bauen 
vergaß, in jedes Rohr zu schauenl

Erna 
HUMMEL

Nun lagen sic fern, die Aben­
de. an denen der „Schulfreund“
— eine handgeschriebene perio­
dische Ausgabe der Komsomol­
organisation des Technikums — 
von der Bühne herab laut vor­
gelesen wurde.

Wissenschaft, Kunst, Litera­
tur, Kritik, Humor — alles fand 
in diesem „Schulfreund“ seinen 
Niederschlag.

Elvl erinnert sich noch ganz 
genau, wie auch sie mal vorge­
lesen hatte, und wie ihr Herz 
damals klopfte vor Aufregung. 
Stolz und Freude, da man ihr, 
der Jüngsten lm Technikum, die­
se Mission anvertraut hatte.

Auch die „Versunkene Glok- 
ke“ von Ibsen kam ihr in den 
Sinn.

.Noch hundert Jahre könnten 
vergehen’, schwört sich Elvi, 
.aber den feierlichen Abend In 
dem Saal des Technikums, als 
die „Versunkene Glocke“ aufge­
führt wurde, werde Ich niemals 
vergessen. Er war einzig!’

lm Geiste sieht Elvl Wanja 
Wormsbecher und Frieda Hen­
ning in den Hauptrollen. .Und 
der lustige und stets fidele Alex­
ander Justus machte den Wald­
teufel’, dachte sie lächelnd, ,Us-. 
man aber spielte den Wasser­
mann...’

Elvl sieht ihn handgreiflich 
vor sich, diesen Wassermann, 
wie er sich aus dem Brunnen 
erhebt und sich mit langen grü­
nen Fingern an dessen Rand 
klammert...

Alle Personen aus der „Ver­
sunkenen Glocke“ und überhaupt 
die talentierten Laienkünstler des 
Technikums — Llpa Bauer... 
Kostja Roth..., die den Zuschau­
ern so viel Freude machten, 
seufzte sic, drängten sich nun 
zu ihr In die kleine spärlich er­
leuchtete Empfangsstube des 
Schönbrunner Bauernhelms.

Weiter trugen sie ihre Gedan­
ken In die Fachkablnetle des 
Technikums... Fjodor Karlo­
witsch Fischer... Physik- und 
Chemielehrer. .Er war ganz Feu­
er und Flamme für sein Fach 
gewesen... und wir waren es 
auch', dachte Elvl.

Anna Iwanowna — seine Frau
— unterrichtete Russisch und 
Literatur. „Eugen Onegin“ 
kannte sie auswendig. Mit ihrer 
sanften Stimme und mit ihrer 
überaus welchen, weiblichen Art 
zu sprechen, brachte sie Zitate 
aus Puschkins Werken. Elvl 
erinnert sich, daß sie, die ju­
gendliche, romantische Elvi, sich 
immer ein bißchen als „Tatja­
na“ fühlte.

Julius • Georgijewitsch Jung, 
der Liebling aller Jungen und 
Mädchen des Technikums. An 
ihn erinnert sich Elvl mit beson­
derer Wärme.

Bilder um Bilder zogen an 
ihrem geistigen Auge vorüber. 
Die winzige Stube des Bauern­
heims füllte sich mit immer neu­
en Gestalten aus der Heben Ver­
gangenheit.

Süßholztee und Timianduft — 
alles rückte in den Hintergrund.

Die schmale Was Kathrin be­
obachtete aufmerksam das jun­
ge Mädchen. Wenn sie auch 
keine Ahnung hatte, daß Elvi
(Fortsetzung. Anfang Nr. 151) 

an eine „Versunkene Glocke“, 
an Goethe und Alexander Justus, 
an Frau von Stein und den Ta­
tarenjungen Usman, an Christia­
ne Vulpius und an ihren lieben 
alten Lehrer Jung dachte — so 
las sie doch klar in den grau­
grünen Augen des Mädchens, ein 
so großes Weh, daß sich Ihr müt­
terlich weiches Herz mit Mit­
leid erfüllte.

Sic hätte gern die Junge 
Lehrerin getröstet, aber wie? 
Oder hätte sic gern abgelenkt 
von trüben Gedanken... Daher 
trat sie an Elvl heran und legte 
ihre Hände auf deren Schultern.

„Soll ich m saache, daßdr 
angkommc seid?“ fragte sie.

„Wem?“
Elvis Traumbilder schwan­

den.
„Unsrm Direktr... Der muß 

doch des wisse, daßdr Jetz da- 
hlerc bei mich seid...“

„Oh ja! Wenn Sie so freund­
lich sein möchten...“

X.
Was Kathrin ging; Elvl bUeb 

allein und schaute sich nun ge­
nauer um.

Auf dem Eckbrett brannte ei­
ne drelHnige Petroleumlampe. 
Das Flämmchen darin war so 
winzig klein und flackerte zu­
weilen so ängstlich, als wolle es 
— seiner Ohnmacht wegen — 
das Mädchen um Verzeihung 
bitten.

Die Gegenstände, die sich lm 
Raum befanden, waren in tiefe 
Schatten gehüllt und schienen 
Elvl mit dunklen, verwunderten 
Augen anzublicken.

In dieser Welle klopfte es an 
der Tür.

„Ja, bitte...“ Elvi erhob sich. 
Herein trat ein Junger Mann.

Er war hochgewachsen und 
hatte ein angenehmes Gesicht. 
Dieses Gesicht kam Elvi bekannt 
vor... Sie hatte es doch schon ir­
gendwo gesehen., t Aber wo..?

„Guten Abend“, sagte der Jun­
ge Mann und lächelte. „Kennst 
du mich nicht mehr... Elvl?’

Das „Elvi“ bestärkte ihre Ver­
mutung. dieses Gesicht schon 
einmal gesehen zu haben...

Nein... Sie wußte dennoch 
nicht, wer da vor ihr stand, sie 
mit „du" anredete und so spitz­
bübisch lächelte.

„Versuchsmusterschule...“ half 
ihr der junge Mann aus.

„Ah!!! Versuchsmusterschu­
le?!“

Das klang bekannt. Die 
Schuppen fielen ihr plötzlich von 
den Augen. „Leo!“ rief sie.

„Ja, das bin Ich in meiner 
ganzen Länge!"

„Du-mein-Gott! Bist du etwa 
vom Himmel gefallen?! Oder 
Durchreise..?“

„Vom Himmel bin ich gerade 
nicht gefallen, aber von Hum­
mel — meinem Heimatsdorf 
komme Ich gefahren. Allein hier 
in Schönbrunn bin Ich schon 
zwei Jahre wie zu Hause... Ich 
arbeite In der Schule... und be­
grüße dich als meine Kollegin.“

Elvi war aufrichtig fron, als 
sie ihren einstigen Schulkame­
raden hier in diesem fremden 
Dorf so plötzlich vor sich ste­
hen sah. Und daß er hier — wie 
er sagte — zu Hause sei und 
auch In der Schule arbeâie — 
das freute sie doppelt.

Ihr Heimweh war zusammen- 
geschrumpft und saß nun als 
kleines Häuflein in einem der 
hintersten Wlnkelchcn ihres Her­
zens.

Leo und ELvl reichten sich 
bei diesem Wiedersehen die Hän­
de, dann faßten sie sich an den 
Schultern und sahen sich strah­
lend an.

„So eine Überraschung!“ lä­
chelte Elvl.

„Ja, eine ganz .famose Über, 
raschung.“ Dann sagte er: „Es 
wurde der Schule zwar gemel­
det, daß eine Elvlre Wiederkehr 
zu uns bestimmt worden sei, 
aber Ich war mir durchaus nicht 
überzeugt, daß es gerade die 
mir einst so gut bekannte Elvi 
könnte sein... Aber als ich vor­
hin die Tür öffnete und einen 
Wuschelkopf vor mir stehen sah, 
erkannte Ich dich sofort... Wie 
lange haben wir uns elgentUch 
schon nicht gesehen. Elvl?“

„Na, tausend Jahre sind’s si­
cher.-.. wenn nicht mehr“, lachte 
Elvl.

Beide setzten sich auf die höl­
zerne Schlafbank.

„Wie doch die Zeit so dahin­
rast! Elvi... und Lehrerin... Ein­
fach unbegreiflich!“ sagte Leo 
und sah das Mädchen mit sei­
nen klugen Augen wohlwollend 
an.

„Das .unbegreiflich', lieber 
Schulkamerad und!...“ sie akzen- 
tlerte — „Kollege hättest du dir 
sparen können! Glaubst du im 
Ernst, Ich könnte keine Kinder 
lehren?"

„Das wollte ich damit nicht 
sagen... aber daß du schon so 
erwachsen sein könntest...!“

„Na, mit 19 werde Ich dazu 
doch ein Recht haben, nicht 
wahr? Du bist Ja ebenfalls nicht 
eingeschrumpft."

Leo lachte. Er dachte an die 
Zelt, wo er In der fünften mit 
Elvl zusammen die SchulDank 
drückte. Sie war damals «in zun­
genfertiges Wuschelköpfchen ge­
wesen.

Er erinnerte sich noch genau, 
wie sie an Schülerabenden Ge­
dichte vortrug. Laut und leiden­
schaftlich, pathetisch und ernst 
klang ihr Stimmchen!

Das Pathos Ihrer Gedichte 
paßte so recht in die Stimmung 
Jener Zelt.

Im Geiste sah Leo die kleine 
Elvi auf der Bühne stehen... 
Dunkelblaues Blüschen... weißer 
Spitzenkragen... weiße Manschet­
ten... blaues Röckchen mit ein­
gepreßten Falten... rote Lipp- 
chen... rote Bäckchen... dünne 
Beinchen...

Er. der grüne Schulbub, konn­
te seine Blicke damals nicht von 
Ihr abwenden. Sie war die lieb­
liche Fee lm Märchenreich sei­
ner Gedanken.

XI.

„Woran denkst du?“ fragte 
Elvi. als sie merkte, daß um Le­
os Mund ein träumerisches und 
geheimnisvolles Lächeln schweb­
te.

„An unsere Schulabende... an 
dich... Sag, Elvi. hast du noch 
immer Sinn für Gedichte?“

„Oh, jal Nur kam ich lm 
Technikum nicht so recht zu 
Wort. Dort waren bessere Kräf­
te als Ich... und die Flinte flog 
ins Korn! ‘ lachte sie.

„Und damit soll deine Lauf­
bahn als .Estradenkünstlerin’ ihr 
Ende gefunden haben?“

(Fortsetzung folgt)

Erinnerungen an Erich Kufeld
Sommer 1928. Der Zuschauer­

raum des Klubhauses in 
Deutsch-Dobrinka ist bis zum 
letzten Platz besetzt. Die Zu­
schauer sind Bauern und Ange­
stellten, überwiegend Jugendli­
che. Eine Lachsalve folgt auf die 
andere. Über die Bretter geht, 
von den Laienschauspielern dar­
gestellt, das Lustspiel von Erich 
Kufeld „Die Welt will ewen 
regiert sei“.

Ich spiele einen allen, rück­
ständigen, aber sehr eingebilde­
ten reichen Bauern, Vetter Hann- 
jcrch, oder so ähndich hieß der 
Bauer. So einen alten Kirchen- 
Vorsteher, der beim Herrn Pastor 
stets ein beliebter Gast war, 
spielte ich auch im satirischen 
Lustspiel von Erich Kufeld 
„Fritz als Pastor". Bald kam 
die Stelle, wo der Alte seinen 
Schafpelz ausgezogen, das Klei­
dungsstück zu einem Knäuel zu­
sammengerollt und sich damit 
einen welchen Sitz bereitet hat­
te, denn auf einem Stuhl wollte 
er nicht sitzen. Dann wurde die 
Karmanpfeife angesteckt, gemüt­
lich geraucht und über Weltpoli­
tik diskutiert. Im Elfer der Un­
terhaltung spuckte der Gast 
rechts neben sich auf die blank­
geputzte, gestrichene Diele.

Auf Anordnung der Frau Pa­
storin brachte das Stubenmäd­
chen einen Spucknapf und stell­
te ihn rechts neben den Gast. 
Der Alte setzte eifrig seine Un­
terhaltung fort, rauchte und 
spuckte ab und zu, aber nicht In 
den Spucknapf, sondern jetzt 
neben sich auf die linke Seite. 
Dann wurde Ihm der Spucknapf 
auf die linke Seite gestellt, er 
aber spuckte wieder auf die rech­
te...

Da meinte die Frau Pastorin 
gar höflich:

„Vetter HannJerg, spucken 
Sie doch In den Napf."

„Na, geht. Frau Pastorin! Do 
mißt ich schun ganz verrickt sei... 
In so a sauwer G’feeßJe zu spuk- 
ke...“ (Ich ’zltiere natürlich nach 
dem Gedächtnis).

Ein andermal war der alte Klr- 
chenvörsteher zu Tisch geladen 
und bekam ein Glas Tee vorge­
setzt, worin eine Zitronenscheibe 
schwamm. Der Alte sah sich die 
Bescherung genauer an und warf 
die Zitronenscheibe mit dem Tee­
löffel aus dem Glas. Darauf die 
Frau Pastorin:

„Das gefällt Ihnen wohl nicht, 
Vetter HannJerg?“

„Nee. nee. Frau PastorLn Mir 
trinke ka saure Gurke lm Tee."

Und wenn die Theaterstücke 

fast keinerlei soziale Ideen ent­
hielten, und nur um des Humors 
willen geschrieben waren’, die 
Rückständigkeit der Bauern oder 
einer Amtsperson wie der Pastor 
Fritz Ins Lächerliche zogen, so 
wurden die lustigen Sachen von 
Erich Kufeld in den zwanziger 
Jahren gern gelesen und als 
Aufführungen gern geschaut.

Sehr möglich, daß diese von 
Humor sprudelnden Stücke bei 
mir den Wunsch erweckten, auch 
humorige Sachen zu schreiben, 
sehr möglich. Denn zu Jener Zeit 
wagte ich nicht einmal daran zu 
denken, Schriftsteller zu werden. 
Als Ich dann In den Jahren 1929 
— 1931, während der Getreide­
beschaffung als Hilfsmaterial „Le­
bende Zeitungen“ schrieb und 
sie inszenierte, hatte Ich In deren 
humoristischem Teil nicht wenig 
Erich Kufeld nachgeahmt.

Erich Kufeld habe Ich nie zu 
sehen bekommen, Jedoch über ihn 
so manche Anekdote gehört. Ei­
ne von ihnen lautet: In Marxstadt, 
wo E. Kufeld zu Hause war, hat­
te der Alte zwei eifrige Wider­
sacher, sie hießen Leiser. Stän­
dig foppten sie sich mit Kufeld 
lm Beisein der Nachbarn. Es war 
so eine Art Wortturnier. So ge­
schah es einmal, daß auf der 
Tor bank mehrere Männer am 
Abend saßen, unter ihnen auch 
die zwei Leiser und der alte Ku­
feld. Da hielt ein Bauerngespann 
direkt vor ihnen an, und der Bau­
er fragte: „Männer, wo wohnt 
dann dou dr Leiser?"

Alle waren still, auch die bei­
den Leiser. Da meinte der alte 
Kufeld, zu dem Bauern gewandt:

„Ja, Kolnlejer, mir hawe zwec 
Leiser In Marxstadt: mir hawe n 
lelsige Scheißer un n scheißlge 
Leiser. Zu welchen vun dene 
zwei wlllste denn?“

Im März 1931 kam ich in- die 
Redaktion „Nachrichten" als 
Mitarbeiter. Hier war der Sohn 
von Erich Kufeld, Paul Kufeld, 
als Redaktionssekretär tätig, wir 
wurden bald gute Freunde und 
verfaßten miteinander das Thea­
terstück „Die Quellen sprudeln“. 
Paul war ein sehr hilfsbereiter 
Kamerad und Genosse. Aber von 
Humor und Bauernwitz war er 
weit entfernt.

Am 115. Geburtstag von Erich 
Kufeld (er Ist am 10. August 
1866 geboren) erinnere Ich mich 
mit großer Ehrerbietung an den 
Wolgadeutschen Humoristen!

Andreas SAKS,
Mitglied des Schriftsteller- 
verbandes der UdSSR

Heinrich 
SCHNEIDER Die Brüder Grosch

Volkstümliche

L
Wie viele anre hun die aach 
begrießt die neie Macht 
un worn in ihrem Heimatsdorf 
dr erseht for sie uf Wacht,

Dr Jorch wor âltr wie dr Jaab, 
kunnt lese un aach schreiwe 
un mußt im Welt- un Birgerkrieg 
fast siwwe Jouhr vrbleiwe.

Dr Jaab, n strammr leddgr 
Borsch, 

hot Reiche helfe zaase. 
Derntwege hun s n routr Grosch 
un Bolschewik ghaaße.

Nouch Moskau werd geschickt 
dr Jaab.

Er muß sich vorbereite, 
um dort die Lage ufm Dorf 
vun A bis Z zu deite.

Im Zug hot unsr Delegat 
e Medje ougetroffe 
Des wor e Russn, mit m Jaab 
sou freindlich un sou olle.

„Du, Marfa, redsf die russisch
Sprouch", 

hot Grosch gesaaf dem Medche, 
„sprech dort doch aach for 

mich e Wort, 
bei dir gehts wie om Drehtche...''

Die Sitzung fangt ganz pinktlich 
ou, 

un niemand tut vrspefe.
Die Marfa schreibt, is ufgeregt, 
weil sie schun bald muß rede.

Uf aamoul haaßf's; „Das Wort 
hat jetzt 

der Delegat Jerschowa."
Dou fiehlt sich unsr Grosche Jaab 
grad wie vum Blitz getroffe,

„Ich komme von der Wolga her, 
wo Treidler sich geschunden 
Jahrhunderte hindurch und jetzf 
geschlagen hat die Stunde..."

Die Delegafe fahre haam. 
Was nelig, is beschlösse. 
Wie alle, hot aach Grosche Jaab 
e grouße Lehr genösse,

2.

Grad wio e Laaffeir gehf's 
dorch's Dorf: 

„Dr Grosche Jaab is kumme 
aus Moskau, sieht viel scheenr 
un hot sich vorgenumme,

aus

Dichtung

mit Feinde unsrer Sowjetmacht 
moul ganz konkret zu spreche 
un ihren tolle Iwrmut, 
wie sich's gehert, zu breche."

„Un aach sei Brudr Jorch koum 
mit." 

hun räsoniert die Dicke, 
„der lebt glaab noch un is 

geschickt 
ins Dorf vun Bolschewike."

Dr Dorfsowjet is vollgeproppt, 
kaan Appl kann zu Erde.
Dr Vorstands-Joust sitzt hinrem 

Tisch 
un iwernemmt Beschwerde.

Dr Joust gebt s Wort m Grosche 
Jaab: 

„Vor allem will ich sage, 
daß ich Genosse Lenin hun 
geseh mit eichne Aage.

Dâs is n Menich wie alle Leit, 
sou ganz gerecht un herzlich, 
un unsr ormes Lewe dou, 
des iwrlebt r schmorzlich.

Die Reiche, saat r, sei drou 
Schuld 

mit ihre Hille, Fille.
Die hun bis heitzutage noch 
iei uns zu groußr Wille.

Tou hun die Reiche arg gelermt: 
.Her doch moul uf zu quatsche, 
ehr werd die ganze Wertschaft, 

s Land 
un aach die Sout vrmatschel,,"

„Ich glaab, des Schwetze helft 
uns nix, 

mer misse Täte zeige", 
saat Grosche Jaab, „un nef nor 

blouß 
die fette Wänstjer streiche."

„Mer kenne dich, Gnossnr 
Grosch, 

du bist n routr Vuchl", 
hot sich dr Schwarzkopp braa« 

gemacht, 
„dou fehlt blouß nor e Kugll.."

Dou koum dr neie Predprodkom 
mit linfunzwanzich Fuhre.
„Ganz richtich", hot dr Jaab 

gesaaf, 
wos wolle mer noch Iure?.."

Die iwrlch Frucht geht ausm 
Dorf, 

geschmickt mit route Fouhne, 
un vorne, uf dr erschte Fuhr, 
die Grosche Briedr throne.

Om Kronsdamm goub's e 
Schlägerei 

zwisch Fuhrleit un Kulake. 
„Ich weis eich", saat dr 

Feirmiehls BleC, 
„ehr werd kaa Frucht meh 

sacke!..’’

Zum Glick koum bei dr 
Hertefried, 

e Stang in seiner Rechte: 
„Kaa Frucht meh sacke?.. 

Sakrment, 
dou wolle mr moul fechte,“

Dr Waaz un $ Korn — rund 
tausend Pud — 

hot Rayprodkom empfange.
Om anre Tag schun is die Frucht 
nouch Sysran abgegange.

3.

Die Mrielies-Wes hot ohne En 
ehrn Soun, d Jaab, gescholle: 
„Ich kann net Ruschich, die 

net Deitsch, 
wos werschtn mit r wolle.

Un dann, dr Glaawe is nef sou, 
des mißt de doch bedenke.
Wie soll dr liewe Gott die Eh 
in Zukunft leite, lenke?..

Wer soll eich traue, saa mr moul, 
dr Russepop, dr Pastr?.." 
„Ach, Mama", hot dr Jaab 

gesaaf, 
„ehr macht jou wie en Knastr.."

Mit Sack und Pack hot Jaab sei 
Braut 

geholt bei Wind un Wettr, 
wie Spinngeweb hieweggefegt 
die Tadler un die Spettr.

Die Marfa un dr Grosche Jaab 
hun sich net lang besunne. 
Die erschte route Hochzeit hot 
im Volkshaus stattgefunne.

„Die Fraa is frei jetz", saat 
die Mrik, 

„in alle Lcwesfrouche.
Die Reiche hun uns oft genung 
geeslt un belouche.

Die Bolschewike hun ganz 
recht, 

wann sie die Dicke petze, 
uns orme Schluckr aach emou! 
ats Mensche ehrer schetza.

„Mer misse", hot $e noch gsaat, 
„e Fraueleitung wehle,
e junge Fraa, wu schreiwe kann, 
n Mensch mit Leib un Seele,

Ich schlage vor m Jaab sei Fraa, 
die Marfa Grosch-Jerschowa." 
Die Weibsleit hun for se 

gestimmt, 
gesaaf: „Des is getrolle."

Die Mrik: ,No, Marfa, bitte schee, 
tret vor, du bist jetz Leitr 
im Frauenkumifee vun heit, 
fer uns dr beste Streifr."

„Wir haben eine Frage vor", 
fängt Marfa ou zu rede,
„die Souhlerts Anna dient als 

Magd- 
beim Gutsbesitzer Wede.

Zwei Kinder hat sie bei sich 
noch

Die Frau kann sie njcht kleiden. 
Da muß das Frauenkomitee 
doch endlich mal entscheiden."

Da steht Herr Wed wie vorm 
Gericht 

der Frauen, will sich wehren.
Er will, wies scheint, an Kindern 
schon ganz schlau sein Schäfchen 

scheren.

Die Marfa: „Baste, hören Sie, 
Herr, Wede. Wollen sehen, 
ob Souhlerts Kinder warm un.

satt 
zur Schule werden gohen.

Wir müssen", saat se weitr noch, 
„das Lesen lernen, Frauen, 
und helfen unsrer neuen Macht 
das Leben aufzubauen.1'

„Wer soll dann lehre", froucht 
die Kath, 

Kaan Lehrer fer uns alle?..“ 
Die Marfa lächlt: „Will es tun, 
wenn ich euch schon gefalle."

4.

Dr Grosche Jorch is 
Batratschkom 

un Lesehalleleitr, 
halt Ouwedschul. Kaan Mann im 

Dori 
is meh wert un gescheitr.

Schreibt Bittschrifte fer orme 
Leit, 

kompff gege Menschelastr, 
nemml nix bezahlt, wie des jo tun 
dr Schreiwr un der Pastr,

Wie’s viele wußte, daß dr Jorch 
heit ouwed halt e Rede, 
dou wollt, wos Leffl lecke 

kunnt, 
net ae Minut vrspefe.

Die dreißichlinnich Lamp 
schnauft korz 

vor Hitz, brennt dustr, flackrt. 
Dr Schwarzkopp in dr hinnerscht 

Eck 
knerscht mir d Zäh un sackrt;

„Wor orm grad wie e 
Kerchemaus, 

kunnt fast net lese, schreiwe. 
Jetz steht r wie n General 
un brauch kaa Schouf meh 

treiwe."

Dr Jorch winkt ab und bitt 
um Ruh, 

fangt ou die Red: „Genossenl 
Seitdem begonnen wir den Streit, 
sind Jahre schon verflossen.

Den Weltkrieg und 
den Zarensfurz 

den Bürgerkrieg dann später — 
drei Feuer haben wir gelöscht, 
das weiß doch wohl ein jeaer.

Da fragt es sich, wer sie 
entfacht, 

die Flammen dreier Kriege.
Die Reichen haben es getan 
und kamen nicht zum Siege.

Nur wir, die um Gerechtigkeit 
und Freiheit stets gerungen, 
sind sieggekrönt und haben ihn, 
den schlimmsten Feind 

bezwungen.

Kurios wär es, wenn wir uns heut 
vor Reichen würden bücken, 
dem Geldsack nicht mal 

widerstehn, 
ihm nicht zu Leibe rücken..."

,N Schuß. N Schreck. N Schrei. 
Jorch wankt, 

sackt blaß un bleich zusamme. 
Die Scheine klirre. S ganze 

Haus 
steht lichtrloh in Flamme,

Die Marfa schreit dr Masse zu: 
„Ich habe es gewittertl
Der Schwarzkopf ist

der Wüteriehl 
Schaut hin, der Räuber zitiert!

Verfluchte Mörder, habt verfehlt 
das Ziel, Jorch ist am Leben 
und bleibt trotz alledem stets 

treu 
der Sowjetmacht ergeben!

Es wird die neue Welt erbau!. 
Da hilft kein Widerstreben 
Das Alte stürzt. Die Zeit vergeht 
Es ändert sich das Lebenl

Und Lenins Lehre gibt uns K-a’ 
in diesen schweren Tagen, 
im Klassenkampf, der Revolution 
den Sieg davonzutragen!"
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Körperkultur ohne Ferien ---------------------

Um einen Schuß 
Lebensmut

Die Körperkultur trägt bei uns immer mehr einen Messencharakter, die 
Zahl der Personen, die systematisch Körperkultur, Sport und Tourismus 
treiben, vergrößert sich mit jedem Jahr zusehends. Die Partei und der Kom­
somol schenken heutzutage der Entwicklung der Körperkultur große Auf­
merksamkeit, denn die Körperkultur ist eine wichtige Voraussetzung für 
die harmonische Entwicklung des Menschen. Die Körperkultur wird heute 
zum Bestandteil des Alltagslebens der breitesten Volksschichten

Wesentlich wurde die materielle Basis des Kasachstaner Sports verstärkt 
und entwickelt. Der Körperkultur und der Sport sind die wichtigsten För­
derer der Gesundheit, des frohen Muts und der Arbeitsfähigkeit des 
Menschen. ,/Jnd die Gesundheit der Werktätigen", unterstrich D. A. 
Kunajew im’Bericht an den XV. Parteitag der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, „ist der Reichtum des Sowjetvolkes, den alle mehren müssen.“

Traditionsgemäß wird an diesem Tag in den Sportgesellschaffen und 
-kollektiven das Fazit der Arbeit gezogen und werden Pläne für das 
nächste Jahr und für die Perspektive aufgestellf. Darüber berichten uns die 
Korrespondenten und Leser.

Neue
Sportkollektive 
gegründet

Die Aufgabe der Sportkollek­
tive des Gebiets ist heute, immer 
mehr Werktätigen an Sport und 
Tourismus heranzuziehen. Allein 
in den letzten Jahren wurden 
im Gebiet 47 neue Sportkollekti­
ve gebildet und 12 Kindersport­
schulen eröffnet. Auf diese Wel­
se stieg bei uns die Zahl der 
Sportfreunde auf 34 500 Per­
sonen. Von Jahr zu Jahr erstarkt 
im Gebtei auch die materielle 
Basis.

Besondere Fortschritte sind 
in den Klndersportschulen Nr. 5 
und Nr. 6 zu vermerken. In kur­
zer Zeit haben diese Schulen 23 
Leistungssportler und 25 Sport­
ler der Meisterklasse vorbereitet. 
Weit über die Grenzen der Re­
publik sind heute d»e Turner M. 
Kuprijanow und W. Ljukln be­
kannt.

Es geht aber bei weitem nicht 
mit allen Sportarten glatt. Schon 
mehrere Jahre läßt die Lage mit 
der Leichtathletik zu wünschen 
übrig. Diese Sportart treiben 
heute über 14 500 Menschen. 
Doch die Leistungen der Leicht­
athleten sind nur unwesentlich, 
denn die Arbeit der 57 festange­
stellten Trainer ist vorläufig un­
produktiv.

Demnach müssen wir uns nach 
geeigneten Kräften umschauen. 
Mehr Aufmerksamkeit müssen 
wir der Körperkultur in den In­
dustriebetrieben und auf dem 
Lande schenken, aie sicher über 
reichliche potenzielle Sportkräfte 
verfügen. Nur dort, wo die Kör­
perkultur aktiv betrieben wird, 
wo breite Massen dafür gewon­
nen werden, wachsen auch Lei­
stungssportler und Meister heran.

Heute müssen wir die Arbeit 
im vergangenen Jahr objektiv 
auswerten und konkretere Pläne 
für die Perspektive aufstellen. 

Saken ABDUKARIMOW.
Vorsitzender des Gebletsko- 
mitëes für Körperkultur und 
Sport
Aktjubinsk

Mit der Familie 
am Start

„Pfad der Gesundheit" — so 
wurde der neue Mini-Sportkom­
plex genannt, der auf Initiative 
der Sportkollektl'-'e des Stadtbe­
zirks Lenlnski in Semipalatlnsk 
errichtet wurde.

Am Tag der Eröffnung des 
Komplexes fanden Massenwettbe­
werbe unter der Devise „Mit der 
ganzen Familie zum Start" 
statt, an denen sich Dutzende 
Familienma nnschaften be­
teiligten. Die besten Leistungen 
zeigten die Familien Konobewskl, 
Karpow und Solotuchin.

„Zum neuen Sportkomplex ge­
hören 16 Turngeräte. Die Aus­
lastung ist nicht groß und 
kann Vertretern aller Altersstu­
fen empfohlen werden. Man be­
kommt großes Vergnügen, nicht 
nur vom Turnen, sondern auch 
vom Verkehr mit den Menschen." 

Ähnliche „Pfade der Gesund­
heit" sollen bald in den Parks 
und Schulhöfen sowie in den 
Dörfern errichtet werden. Sie 
werden bestimmt das Interesse 
der Menschen für die Körper­
kultur erwecken und mehr Sport­
enthusiasten gewinnen.

Woldemar ROTHAAR

Finish 
der Spartakiade

Die XXII. Sommerspartakiade 
der Berufsschulen Nordkasach­
stans ist zu Ende. Sie wurde in 
neun Sportarten ausgetragen.

Die Wettkämpfe wurden zu ei­
ner guten Propaganda der Kör­
perkultur und des Sports unter 
den künftigen Arbeitern, sie de­
monstrierten die weitere Entfal­
tung der Sportarbeit in den Be­
rufsschulen.

im Finale der Spartakiade tra­
ten über 1 500 Junge Sportler 
aus dem ganzen Geoiet aut. 857 
von ihnen meisterten die Norma­
tive eines Leistungssportlers ver­
schiedener Stufen.

Den ersten Platz in der Mann­
schaftswertung belegte das Kör- 
perkulturkollcKtlv der städti­
schen Berufsschule Nr. 25 (Di­
rektor N. 1. Tschuchleba, Sport­
lehrer J. I. Malyschew). Die Zög­
linge dieser Lehranstalt gingen 
als Sieger aus den Wettkämpfen 
in Volleyball und Ringen hervor, 
belegten die zweiten Plätze In 
Fußball und in Tischtennis; im 
GTO-Mehrkampf wurden sie die 
Dritten.

Der mehrfache Sieger der Spar­
takiaden vergangener Jahre — 

das KörperkulturkoJlektiv der 
städtischen Technischen Berufs­
schule Nr. 112 — blieb weit zu­
rück und belegte den zweiten 
Platz. Der dritte Freis ging an 
die Sportler der Beruisscnule 
Nr. 24.

Es Ist schon Tradition, daß In 
solchen Spartakiaden vorwiegend 
die KolleKtlve der städtischen 
Berufsschulen siegen. Aoer In 
diesem Jahr machten menrere 
ländliche Berufsschulen von sich 
reden, vor allem aas Kollektiv 
der Ländlichen Berufsschule 
Nr. 35 (Direktor W. M. Mesln- 
zew, Sportlehrer W. W. Ossuf- 
Jew). Die Sportler dieser Lehran­
stalt übertumpften viele ange­
sehene Kollektive und rückten 
auf den vierten Platz vor. Beson­
ders sei A. Drobyschew her­
vorgehoben, der im Kugelstoßen 
mit 13,35 m und im Diskuswer­
fen mit einer Wurfweite von 
3b,35 m Sieger wurde. Aber 
noch erfolgreicher traten die 
Mädchen aleser Berufsschule auf. 
Sie belegten in der Gesamtwer- 
tung den dritten Platz. Hier sieg­
te aie Mädchenmannschaft der 
städtischen Technischen Berufs­
schule Nr. 26 (Direktor A. W. 
Nurlachmetow, Sportlehrer F. I. 
Hainer). Die jungen Sportlerin­
nen siegten in Volleyball und 
Basketball, wurden Zweite in 
Tischtennis und im GTO-Mehr- 
kampf.

Die XXII. Sommerspartakiade 
führte ein abermals vor Augen, 
daß in den Berufsschulen des Ge­
biets der Körperkultur und dem 
Sport die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Das ist 
auch ein Verdienst des Leiters 
des Gebietskomitees für Berufs­
ausbildung S. iVI. Ljubych, der 
die Körperkultur und den Sport 
allen anderen Formen der Erzie­
hung künftiger Arbeiter gleich­
stem.

. Jakob SAAR, 
Sportschiedsrichter 

Pelropawlowsk

Ruderer aus der Sporfgesell- 
schaft „Jenbek“ (Ust-Kamenogorsk) 
Training auf dem Irlysch.

Foto: Michail Sorokoumow

Der Kaspische 
Windsurfing

Eine 6km-Strecke haben die 
Anhänger des Segel brettsports 
in Schcwtschenko zurückgelegt.

Diese neue olympische Sport­
art entwickelt sich in Schew- 
tschenko sehr schnell. Das erste 
Segelbrett hatten die Arbeiter 
des Reparaturwerks vor sechs 
Jahren gebaut.

Das Segelbreit Ist ein mit Po- 
lyurethan-Hartsch a u m ausge­
schäumter, 3,65 m langer und 
0,65m breiter Körper. Der 
Mast ist mittels eines Fußgelenks 
nach allen Selten frei dreh- und 
schwenkbar.

In Schewtschenko gibt es heu­
te schon etwa 30 derartige Segel­
bretter. Es wurden 12 Sektionen 
gebildet, die von einer Spezialab­
teilung bei der städtischen Föde­
ration für Segelsport geleitet 
werden. Die Leistungen der 
Sportler lassen sich schon heute 
sehen. Auf dem Jüngsten ersten 
Republikwettkampf der Windsur­
fing-Sportler haben L. Lltsch- 
mann und G. Panytsch aus unse­
rer Stadt Prelsplälze belegt und 
sind in die Republlkauswahl- 
mannscf/Jt elngeschlossen wor­
den.

Große Hoffnungen hegen un­
sere Sportler betreffs der Her­
stellung dieses eigenartigen 
Segelbretts im Werk für Plaster­
zeugnisse.

_ Paul ALDINGER 
4'

„lm laufenden Jahr werden die sowjetischen Touristen auf 180 verschie­
denen Marschrouten durch die ganze Well reisen“, sagte Viktor BOITSCHEN- 
KO, Erster stellvertretender Leiter der Hauptverwaltung für Auslandstouris­

mus beim Ministerrat der UdSSR, in einem Gespräch mit dem Moskauer Kor­
respondenten der „Freundschaft" Alexander SERBIN.

Tourismus bringt die Völker näher
Zum erstenmal veranstalten 

wir eine Route durch die Städte 
Indiens und der Demokratischen 
Volksrepublik Jemen, immer öf­
ter fahren die Sowjetmenschen 
ins Ausland zur Erholung, auch 
Reisen spezialisierter Gruppen 
werden fortwährend beliebter.

Das ist die Erholung in der 
Sozialistischen Republik Viet­
nam, im internationalen Touristen­
lager in der Mongolei, auf dem 
Kurort Schumawa in der 
CSSR.

Die sowjetischen Touristen be­
suchen die Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft und West­
europas, fahren nach Afrika und 
nach Lateinamerika, in die Län­
der des Orients. Solche Reisen 
werden mit jedem Jahr populä­
rer.

lm Mai unternahm zum Bei­
spiel eine große Gruppe sowjeti­
scher Jugendlicher mit dem 
Schiff „Felix Dzierzynski" eine 
Reise aus dem Hafen Nachodka 
rund um Japan. Unsere Touristen 
besichtigten Tokio, Osaka. Hiro­
shima, die Stadt der Winter­

Lieder der 
Freundschaft

Im Rayonzentrum Tokarewka 
fand zum erstenmal ein Wettbe­
werb des politischen Liedes, ge­
widmet dem 60. Gründungstag 
des Komsomol Kasachstans, 
statt. Daran beteiligten sich 
Lalenkunstkolleklve der Dorf­
klubs aus den Dörfern des Ray­
ons.

Die Gittare und die leiden­
schaftliche Stimme der Sänger, 
die zum Kampf gegen Willkür 
und Krieg, zur Solidarität auf­
riefen, erklangen auf der Bühne 
des Parkes von Tokarewka. Das 
immer aktuelle politische Lied 
wird von den Jugendlichen ge­
pflegt und gern gesungen. Das 
bestätigte ein übriges Mal die­
ser Wettbewerb.

Die meisten Kollektive hatten 
sich gut vorbereitet, verschiede­
ne Lieder sowjetischer und aus­
ländischer Komponisten einge­
übt.

Den ersten Preis erhielten die 
Gësangs- und Instrumentalen, 
sembles der Sowchose „Lenln­
ski", „Gagarin" und des Rayon­
kulturhauses. Die Jury hob be­
sonders die Meisterschaft, der 
Solisten S. Serych aus Tokarew­
ka, E. Kulschinow aus Dubow- 

-ka, der Zentralsledlung des 
Schweinezucht-Komplexes „Wo­
lynski", A. Rlemc-r aus dem Ti- 
mlrJasew-Sowchos, hervor.

Peter OTT
Gebiet Karaganda

Bäume unter 
Denkmalschutz

Ein Naturwunder — Elche und 
Tanne „In enger Umarmung" — 
sind in Belorußland unter staat­
lichen Schutz gestellt worden. 
Die Elche ist 150 Jahre alt und 
die Tanne um die Hälfte Jünger.

Das ist eines der zahlreichen 
Naturdenkmäler Belorußlands. 
Auf Ihrer Liste stehen unter an­
derem allein über 60 Elchen, da­
von sechs In einem Aller von 
über 400 Jahren, während der 
„Patriarch" lm Gebiet Brest so­
gar 800 Jahre alt ist. Darunter 
befinden sich drei Bäume, in des­
sen Schatten der Feldherr Alexan­
der Suworow, der Dichter Adam 
Mlcklewlcz und der polnische 
Nat’.onalheld Tadeusz Koscluszko 

j gern ausruhten. (TASS) 

olympiade 1976 Sapporo, die ural­
te Hauptstadt Japans Kioto und 
andere denkwürdige Orte. Der­
artige Reisen werden wir auch 
weiterhin veranstalten.

Der ständig anwachsende Tou­
ristenstrom ist ein wichtiger 
Faktor in der Entwicklung der 
freundschaftlichen Bc_iehungen 
zwischen den Völkern. in der 
Festigung des Friedens. Nur 
so betrachten wir den internatio­
nalen Tourismus und schaffen 
alle Voraussetzungen für seine 
weitere Entwicklung.

Ihrerseits haben in den letzten 
fünf Jahren etwa 25 000 000 
Ausländer unser Lana besucht, 
wir hoffen, daß sie nun besser 
unser Volk, die Politik des So­
wjetstaates verstehen.

Heute werden 146 Städte un­
seres Landes von ausländischen 
Gästen besucht. Immer populärer 
werden die Reisen durch die mit­
telasiatischen Republiken der 
Sowjetunion und Kasachstan.

Die Geographie der Reisen aus­
ländischer Touristen durch unse­
re Heimat wird mit jedem Jahr

Montag, 10. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Abschied von der Kindheit. 
Fernsehspielfilm. '*1.20 Aus der 
Tierwelt. 12.20 Prokofjew. Kon­
zertfilm. 12.40 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Handlungsort — 
Sibirien. Dokumentarfilm. 16.10 Mut­
tis Schule. 16.40 Schaffen der 
Jugend. 17.10 Adressen der Jugend.
18.10 Erzählungen von A. P. Tsche­
chow. 19.00 Fußbailrundschau. 19.30 
Die Beschlüsse des XXVI Parteitags 
der KPdSU ins Leben umsetzen! 
20.00 Moskau im Sommer. 20.10 O. 
Wilde. Das Bildnis acs Dorian Gray. 
Fernsehaufführung. 1. Teil. 21.30 
Zeit. 22.05 Das Bildnis des Dorian 
Gray. 2. Teil. 22.45 Heute in der 
Welt. 23.00 Das Bildnis des Dorian 
Gray. Schluß. 23.25 Weltmeister­
schaft in Motorsport.

Alma-Ata
19.45 Kasachstan. In Kasachisch.

20.10 Kasachstan. 20.30 Festkonzert 
der Meister der Künste, der jungen 
Künstler und der Laienkunstkollekti­
ve der Republik anläßlich des 60. 
Jahrestags des Komsomol Kasach­
stans (kas., russ.). 21.30 Zeit. 22.05 
Spielfilm „Das Licht erloschener 
Lagerfeuer“. 1. Teii.

Dienstag, 11. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 O. Wilde, Das Bildnis des 
Dorian Gray. Fernsehaufführung.
12.30 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme. 16.15 
Poesie von D. Kugultinow. 16.45 
Kroschs Ferien. Mehrteiliger Spiel­
film. 1. Folge. 18.00 Es spielt das 
Schosfakowirsch-Quarfett. 18.30 Wir 
errichten die BAM. 19.00 In jeder 
Zeichnung — die Sonne. 19.15 Heu­
le in der Welt. 19.30 Heldentat. 
20.00 Die Lappalien. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Fostivoie. Wettbewerbe, 
Konzerte... 23.20 Begegnung mit 
Michail Issakowski. Dokumentar­
film.

Alma Ata
19.45 Kasachstan. In Russisch.

20.10 Kasachstan. 20.30 Zum 250. 
Jahrestag der freiwilligen Angliede­
rung Kasachstans an Rußland. 
Tretjakow-Galerie in Alna-Ata. 21.10 
Konzert für die Werktätigen des 
Dorfes. 21.30 Zeit. 22.05 Auf Wunsch 
dor Zuschauer. Spielfilm „Dr. Ivcn- 
sons Schweigen“.

Mittwoch, 12. August
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 

10.05 Stark, kühn, gewandt. 10.50

Der Friedensmarsch
Begonnen hatten ihn nur vierzig Frauen 
aus Skandinavien, welche nicht gewillt, 
zu dulden atomares Höllengrauen, 
auf das man heute schon die Menschen drillt.

Erfüllt von leidenschaftlichem Verlangen, 
zu protestieren gegen die Gefahr, 
sind tapfer durch die Länder sie gegangen 
und legten offen Ihre Absicht dar.
Auf kleinen und auf Massenmeetings gaben 
sie klar den Sinn des Friedensmarsches kund, 
der menschlich, all verständlich und erhaben: 
„Bannt des Atomkriegs wilden Höllenhund!"
„0 laßt nicht zu. daß einst er kann verwandeln 
Europa In ein totes Trümmerfeld.
Bleibt nicht beiseite stehen! Laßt uns handeln, 
eh untergeht In Flammen diese Welt!"

Durch Sonnenbrand und durch Gewitterregen 
marschierten Tag für Tag sie kühn voran; 
wo sie gewesen, schlossen allerwegen 
sich tausend Gleichgesinnte Ihnen an.

Ihr Friedensmarsch wird In Paris beendet, 
genau am Schreckensdatum lm August, 
da fern in Japan man zuerst verwendet 
die Höllenbombe — grausam und bewußt!

Ihr Marschprotest war ein Appell an alle, 
lm Kampf 'gen den Atomtod mitzutun.
Und niemals nachzulassen, nicht zu ruhn, 
bis diese atomare Menschenfalle 
vernichtet zu der Menschheit Wohlgefallen!

Rudi RIFF

In der Zelinograder Handels­
vereinigung für Industriewaren ist 
das Kollektiv des Kaufladens „Sport 
und Tourismus“ eines der besten. 
Hier werden die Kunden von den 
jungen Verkäuferinnen, Komsomol­
zinnen N. Teleschowa, I. Sa- 
chartschenko und der Sektionsleite­
rin N. Kowalenko höflich und auf­
merksam bedient. Daher ist es auch 
kein Wunder, daß der Warenumsatz­
plan im Kaufläden regelmäßig erfüllt 
wird.

Unser Bild (v. I. n. r.): Die Besten 
des Kandels N. Teleschowa, N. Ko­
walenko und I. Sachartschenko.

Foto: Valeri Leschtschenko

ausgedehnter und interessanter, 
Das ist gewissermaßen dadurch 
zu erklären, daß „Intourist" sei­
ne Agenturen in Luzk und 
Chmelnizki (Ukrainische SSR), 
in Stawropol (RSFSR) und in 
Scheki (Aserbaidshanische SSR) 
gegründet hat. Ab 1981 wurde 
in die Marschroute für die Aus­
länder auch die alte Stadt 
Schachrlsabse in Usbekistan ein­
geschlossen.

Aber nicht nur die Zahl der 
Touristenrouten wächst, auch 
die Arten und Formen dieser Rei­
sen werden vielfältiger. Im lau­
fenden Jahr zum Beispiel kursie­
ren spezielle Touristenzüge durch 
Sibirien, Transkaukasien, die bal­
tischen Republiken, es gibt neuè 
Flußreisen mit komfortablen 
Schiffen, die den Besuch mehre­
rer Städte vorsehen.

Kurzum, die ausländischen 
Touristen erwartet in der Sowjet­
union ein beeindruckendes und 
mannigfaltiges Programm — von 
der Bekanntschaft mit Sehens­
würdigkeiten unseres Landes, 
mit ihren Errungenschaften bis 
zur Erholung auf den Kurorten 
der Schwarzmeerküste und der 
Jagd in der sibirischen Taiga.

Im Lande ist bereits eine soli­
de materielle Basis — die Grund­
lage der „Industrie der Wande­

Lappalien. Spielfilm. 11.55 Kon- 
zertiilm. 12.20 Dokumentarfilm. 12.40 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Populärwissenschafti i c h e Filme. 
16.00 Hornisten, meldet euch! 16.30 
Durch die Städte der BRD. Filmpro­
gramm. 16.55 Konzert des Jungend­
chors aus Hannover (BRD). 17.30 
Kroschs Ferien. Mehrteiliger Spiel­
film. 2. Folge. 18.35 Aus dem Leben 
der Wissenschaft. 19.05 Lustige No­
ten. 19.15 Heute Fri der Welt. 19.30 
Konzert der Ballettänzer. 20.20 Do­
kumentarfilme des Moskauer inter­
nationalen Filmfestivals. 21.30 Zeit. 
22.05 Weltmeisterschaft in Fußball. 
Dynamo (Moskau) — Zenit (Lenin­
grad). 22.45 Heute in der Welt.

Alma Ata
19.45 Kasachstan. In Kasachisch.

20.10 Kasachstan. 20.30 „Arai". Tref­
fen mit dem Preisträger des Lenin­
schen Komsomol Kasachstans, dem 
Schriftsteller R. Sejssenbajew. 21.30 
Zeit. 22.05 Spielfilm „Das Licht er­
loschener Lagerfeuer". 2 Teil.

Donnerstag, 13. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Mensch im Futteral. Spiel­
film. 11.25 Klub der Fiimreisen. 12.25 
Konzert. 12.50 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.2Q Dokumentarfil­
me. 16.15 Ein Fest im Pionierlager 
„Drushny". 16.40 Schachschule. 17.10 
Kroschs Ferien. Mehrteiliger Spiel­
film. 3. Folge. 18.20 P. I. Tschai­
kowski. Fragment aus der Oper 
„Jolanthe“. 18.50 Zeichentrickfilm. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Lebensmittelprogramm. Konkrete 
Lösungen. 19.45 Konzert. 20.20 Mei­
ster der Künste. Zum 80. Geburtstag 
der Volkskünstlers der UdSSR B. 
Tschirkow. 21.30 Zeil. 22.05 Unions­
meisterschaft in Fußbali Spartak 
(Moskau) — Dynamo (Minsk). 22.45 
Heute in dor Welt.

Alma-Ata
19.30 UdSSR-Meisterschaft in 

Fußball: „Kairat" (Alma-Ata) — 
„Ararat“ (Jerewan). In der Pause 
(20.15—20.30) Inlormationsgrogramm 
„Kasachstan“. 21.15 Konzertfilm 
„Variationen“. 21.30 Zeit. 22.05 
Spielfilm „Weißer Vogel mit schwar­
zem Mal“.

Freitag, 14. August 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Spielfilm. 11.40 Konzert, 12.20 
Dokumentarfilme. 12.50 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme. 16.05 Konzert. 16.30 
Russische Sprache. 17.00 Moskau

Zu Gast bei Nachbarn
Das Dshambuler Gebletsthca- 

ter gastierte In Lenlnabad. In 
den Spielplan dieser Gaslrelse 
hatte das Kollektiv seine besten 
Inszenierungen „Batagos" nach 
dem Roman des kasachischen 
Schriftstellers S. Mukanow, „Die 
Mär von Anna" von S. Tobolkln, 
„Eine amorale Geschichte" von 
E. Braginski und E. Rjasanow, 
Ostrowskis „Balsaminows Hei­
rat" und andere eingeschlossen.

In Lenlnabad fand die Pre­
miere der Aufführung „Lenin­

rungen" geschaffen worden. Al­
lein der Hotelfonds für die Unter­
bringung der ausländischen Tou­
risten ist in den letzten zehn Jah­
ren um das Vierfache gestiegen.

Im verflossenen Planjahrfünft 
wurden in 21 Städten aer UdSSR 
neue Hotels des „Intourist" er­
richtet, ein Teil davon in Koope­
ration mit anderen Ländern. So 
beteiligten sich französische Fir­
men an der Errichtung in Moskau 
des Hotels „Kosmos" mit 3 500 
Plätzen, und die schwedischen 
— an der Errichtung des Hotels 
„Pribaltijskaja" in Leningrad 
mit 2 200 Plätzen.

Die Autotouristen, die nach 
Moskau kommen, ziehen das 
neue Motel-Camping „Sol- 
nctschny" an der Trasse Mos­
kau — Simieropoi vor. Es be­
steht aus einem Hotel mit kom­
fortablen Ein- und Zweibettzim­
mern, einem Konzertsaal, einem 
Restaurant, einer Sauna und 
Bars.

Aber der Zufluß der ausländi­
schen Gäste wird immer größer, 
well das Interesse für unser Land 
wächst. Deshalb reicht die vor­
handene Zahl der Motels, Cam­
pings und Hotels in nächster 
Zukunft nicht mehr aus. lm lau­
fenden Planjahrfunft ist vorge­
sehen, den Hoteifonds des „In­

und die Moskauer. 17.30 Kroschs 
Ferien. Mehrteiliger Spielfilm. 4. 
Folge. 18.40 Es spielt W. Sabolotny 
(Balalaika). 18.50 Auf den Feldern 
des Landes. 19.05 Zeichentrickfilm. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Mensch und Gesetz. 20.20 Filmskiz­
ze. 20.10 Man erwartet mich auf der 
Erde. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Konzertlilm. 22.55 Heute in der 
Welt. 23.10 Konzert des moldawi- 
schen Tanzensembles „Shok".

Alma Ata
19.45 Kasachstan. In Kasachisch.

20.10 Kasachstan. 20.50 Mehr Gemü­
se für Städter. 20.55 Lieder des 
Volkskomponisten Birshan. 21.30 
Zeit. 22.0o Treffen mit der Dich­
terin Tursunchan Abdrachrryanowa. 

Sonnabend, 1b. August 
Moskau

9.00 Zeit. 9.4U Morgengymnastik. 
10.0o Abc-Spiel. 10.35 Für euch, El­
tern. 11.05 Für unfallfreien Straßen­
verkehr. 11.35 Unionsmeisterschalt 
im Wasserskisport. 12.15 Mehr gu­
te Waren. 12.45 Sportlotto-Ziehung. 
12.55 Dokumentarfilm. 13.50 Duo- 
rowski. Spielfilm. lo.OO heute in der 
Welt. 15.15 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 16.15 Es spricht der 
politische Kommentator L. Wosnes­
senski. 16.45 Tänze und Melodien In­
diens. 17.15 Zeichentrickfilme. 17.50 
In der Folterkammer. Vom Schick­
sal des Ersten Sekreiärs des ZK der
Faraguyischen Kommunistisc h e n 
Partei Antonio Maiaana. 18.20 Do­
kumentarfilm über aas Leben und 
Schaffen des Dichters A. Surkow. 
19.20 Fernsehfilm. 19.50 Tamango 
(Frankreich). Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Wissenswertes über Kunst­

(DDR). 22.30 
im Fußball.

maler. Fritz Krämer 
Unionsmeisterschaft
Tschernomorez (Odessa) — Dyna­
mo (Kiew). 00.15 Zeit.

Alma Ata
In Russisch und Kasachisch. 

10.^5 Sendeprogramm. 11.00 Filme 
für Kinder. „Der Bootsmann" und 
„Das Debüt". 11.5U Musikalischer 
Fernsehtilm „Der lachende Artek". 
12.20 Der Sommer in Versen und in 
Prosa. 12.50 Fernsehmagazin „Der 
Starr". 13.20 Spielfilm „Achtung!"
14.30 Schule der Patrioten (kas.). 
14.55 Populärwissenschaftlicher Film. 
In Kasachisch. 16.00 Dokumentarfilm 
„Durch das Heimatland 16.10 Es 
spielt das Kammerorchesier des Ka­
sachischen Rundfunks una Fernse­
hens. 16.40 A. Tasnibajew. „Sho- 
marttyn Kilemi". Aulführung des 
Gebielsdramafheateis „Abai". 18.10 
Musikprogramm für die Jugend „Al- 
tybakan". 19.10 UdSSR-Mcisterschalt 
in Rasenhockey: „Dynamo" (Alma- 
Ata) — SKA (Andishan). 2. Halb­
zeit. 19.45 Kasachstan. In Russisch,
20.10 Kasachstan. 20.30 Zeichen­
trickfilm für Kinder. 20.40 Darbie­
tung des Verdienten Kollektivs

Versi am Wochenende

grader Prospekt" des Schriftstel­
lers Isidor Stok statt. Die örtli­
chen Theaterkritiker äußerten 
sich sehr wohlwollend und aner­
kennend über die Kunst der 
Schauspieler aus Dshambul.

Den Gästen wurden zahlreiche 
Möglichkeiten geboten, sich mit 
den Theaterliebhabern zu tref­
fen, um über die Kunst zu disku­
tieren.

Pjotr TSCHEREMISSIN, 
Schauspieler 

Dshambul

tourist" nicht weniger als auf 30 
Prozent zu erweitern.

Gleichzeitig sind wir bestrebt, 
die Visum- und Zollformalitäten 
zu vereinfachen. Das Jüngste Bei­
spiel. Viele Touristen, besonders 
aus Finnland, Schweden, Norwe­
gen, Dänemark unternehmen gern 
Eintagsreisen nach Leningrad. 
Ab 1981 benötigen sie keine Vi­
sen mehr für diese Reisen. Auch 
für die finnischen Touristen, die 
während ihrer Reise durch den 
Salmen-Kanal Wyborg besuchen 
wollen, wurden die Visen abge­
schaffen.

Es ist schon zu einer festen 
Regel geworden, daß die auslän­
dischen Touristen das Visum 
im Verlaufe von zehn Tagen er­
halten. Dabei dauert diese For­
malität in manchen für sowjeti­
sche Touristen bis drei Wochen 
und länger.

Eine große Bedeutung für die 
weitere Entwicklung des auslän­
dischen Tourismus werden die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
haben, die sowohl die Erweite­
rung der internationalen Verbin­
dungen der UdSSR auf ver­
schiedenen Gebieten als auch die 
Vervollkommnung der . Touris­
musindustrie vorsehen.

In der Vertiefung internationa­
ler Touristenverbindungen sehen 
wir einen der Wege zur besseren 
Verständigung zwischen den 
Völkern.und somit auch zum Frie­
den und zur Zusammenarbeit auf 
der Erde.

der Republik — des Staatlichen Ge­
sangs- und TanzensemblcS der Ka­
sachischen SSR. 21.30 Zeit. 22.05 
Spielfilm „Das Strichmädchen".

Sonntag, 16. August
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzert des Mâacnenchors 
der Moskauer Lehrerfachschule 
Nr. 7. 10.30 Der Wecker. 11.00 Ich 
diene der Sowjetunion. 12.00 Ge­
sundheit. 12.45 Morgenpost. 13.20 
Wissenschaft und Technik. 13.30 
Sendung fürs Dort. 14.30 Musik­
kiosk. i5.00 Sportprogramm. 16.30 
Sein Feld. Dokumentarfilm aus cl.n 
Zyklus „Kommunisten". 17.00 Klub 
der FilmreiJen. 18.C0 Heute — Tag 
der Luftflotte der UdSSR. Es spricht 
der Oberbefehlshaoer der Luftstreit- 
kräfie, Held der Sowjetunion, Haupl- 
marschail der Flieger P. S. Kuta- 
chow. 18.15 Konzert anläßlich des 
Tags der Lultflolle der UdSSR. 
19.00 Internationales Panorama.
19.45 Zeichentrickfilm. 20.00 „Asop“ 
von G. Figucyredo. Auiiührung des 
Leningrader Gorki-Theaters. 21.30 
Zeit. 22.05 Unionsmeisterschaft in 
Fußball. Schachtjor (Donezk) — 
ZSKA. 23.45 Zeit.

Alma Ala
In Kasachisch und Russisch. 

9.55 Sendeprogramm. 10.00 Das 
Märchen (kas.). 10.40 Zeichentrick­
filme. 11.00 Es singt der Kinder­
volkschor des Kuiturpaiastes der 
Maschinenbauer aus Uschtobe (Ge­
biet Taldy-Kurgan). 11.25 Film für 
Kinder „Der Wilddiebjäger". 12.40 
Der Künstler und die Zeit (kas). 
13.05 Dokumentarfilm zum Tag der 
Luftstreitkräfte der UdSSR, (kas., 
russ.) 14.05 In der Zirkusarena. 14.55 
Musikfilm „Lieder über den Wol­
ken". In Russisch. 16.15 Zeichen­
trickfilme für Kinder. 16.45 Sen­
dung über Iljas Dshansugurow. 17.10 
Auf Wunsch der Zuschauer. „Wie 
der Stahl gehärtet wurae". Mehr­
teiliger Spielfilm. 1. Teil. „Das 
Entstehen". 18.15 Konzort. 18.40 
Zum 250. Jahrestag dar freiwilligen 
Angliederung Kasachstans an Ruß­
land. „Stimmen der Freundschaft“. 
An der Sendung beteiligen sich die 
Schriftsteller W. Schklowski, S. Ba­
rusdin, J. Jewtuschenko. 19.05 Sen- 
denprogramm. In Kasachisch. 19.10 
Internationales Panorama. 19.30 
UdSSR-Meisterschafl in Fußball: 
„Kairat" (Alma-Ata) — „Dynamo“ 
(Tbilissi). 21.15 Es singt Säule Kur- 
mangalijewa. 21.30 Zeit. 22.05 Zum 
Tag der Luftflotte der UdSSR. Spiel­
film „Man erwartet mich auf der 
Erde".
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